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Erweiterung - es Antikominternpaktes
Vulgsrivn, Dänemark, kinnlsntt, Kroatien, kumsnivn , Slowakei unä wsnking-klüns beigelrvten

DNB . Berlin , 25. Nov . Heute mittag um 12.30 Uhr
fand im Botschaftersaal der neuen Reichskanzlei der weit»
politisch bedeutsame Staatsakt statt , bei dem im Namen
des Führers und der Reichsregierung der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop die Vertreter der im
Antikominternpakt vereinigten Staaten und die Reprä¬
sentanten der Regierungen begrüßen konnte, die der Ein¬
ladung der bisherigen Paktmächte zum Beitritt gefolgt sind.

Nachdem die Vertreter der Vertragsmächte das Proto¬
koll zur Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Anti¬
komintern -Abkommens um weitere fünf Jahre unterzeich¬
net hatten , gaben die Vertreter Bulgariens , Däne¬
marks , Finnlands , Kroatiens , Rumäniens
und der S l o w a k e i den Beitritt ihrer Länder zu diesem
Pakt gegen den bolschewistischen Weltfeind in feierlicher
Form bekannt.

Hierauf verlas der Reichsaußenminister ein Telegramm
des chinesischen  Außenministers Dr . Tsumin -Iee an
die Reichsregierung , wonach die chinesische Nationalregie¬
rung gleichfalls ihren Beitritt zum Antikominternpakt voll¬
zogen hat . Dem Staatsakt wohnten neben den in Berlin
weilenden Staatsmännern der Antikominternpaktmächte
die Mitglieder der Delegationen , ferner das diplomatische
Korps der Paktmächte und die Vertreter der In - und Aus¬
landspresse bei.

Während der Staatsaktes auf dem Wilhelmplah.
Das große politische Geschehen, der feierliche Staatsakt

in der neuen Reichskanzlei, an dem zahlreiche führende
Staatsmänner der im antibolschewistischen Kampf verein¬
ten Mächte teilnahmen , beherrscht am Dienstag mittag
auch das Skraßenbild der Reichshauptstadt . Besonders der
Wilhelmplaß  steht ganz im Zeichen der historischen
Stunden , die für die geschichtliche Entwicklung des neuen
Europa von so hoher Bedeutung sind.

Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge hatte sich
schon lange vor dem Beginn der denkwürdigen Kundge¬
bung auf dem weiten Platz eingefunden , auf dem Ehren¬
formationen der ^ Aufstellung genommen hatten . Im Jn-
nenhof der Reichskanzlei war eine Ehrenwache der Waffen-
A aufgezogen . Von 10 Uhr an erfolgte die Auffahrt der
Regierungsmitglieder und der ausländischen Staatsmän¬
ner . Eine Ehrenformation der Waffen- mit  Musikkorps
und Spielmannszug erwies die Ehrenbezeugungen.

Der Staatsakt in Berlin
Erklärung des italienischen Außenministers.

Außenminister Graf Ciano gab im Namen der Kgl. ita¬
lienischen Regierung folgende Erklärung ab : „Am fünften
Jahrestage des Abschlusses des Antikominternpaktes sind
wir heute hier veriammelt , um in einem feierlichen Akt die¬
sen Bund zwischen Deutschland, Italien und Japan zugleich
mit den drei Ländern Spanien , Ungarn und Mandschukuo
zu bekräftigen , die nunmehr gewillt sind, sich der Abwehr¬
und Kampffront anzuschließen, die wir damals gegen die
vom bolschewistischen Rußland über Europa heraufbelchwo-
rene finstere Welle der Barbarei , der Korruption und der
rohen Gewalt gebildet hatten . Als wir den ursprünglichen
Antikominternvakl schlossen, tobte dieser blutige Streit auf
dem edlen Boden Spaniens , das zum Schauplatz des
Kampfes zwischen der altüberlieferten Kultur Europas und
dem Bolschewismus wurde , während im Fernen Osten Ja¬
pan in iwarfem Kampt stand und sich heldenmütig gegen
den gleichen Kampf und die gleiche Bedrohung behauptete.

Damals erfaßten wir alsbald die Gefahr , die noch un¬
erkannt die Welt bedrohte und bezeichneten sie als die
allerlchlimmste . Seitdem haben die Ereignisse uns bewie¬
sen. wie ungeheuer groß diele Gefahr tatsächlich war . wie
nötig es ist, ihr zu begegnen , um sie zu bekämpfen.

Heute bekräftigen wir aufs neue unsere Schicksalsver¬
bundenheit , während die siegreichen Heere Deutschlands
und seiner Verbündeten bereits tief in das sowjetische Ge¬
biet oorgestoßen sind, um senem furchtbaren System , das
seit Jabren sich dazu rüstete , unsere Kultur zu untergraben
und zu vernichten , tödliche Schläge D versetzen.

Es sind dieselben Ideale , die wir im Laufe der Jahr¬
tausende unter ständigen Opfern gegen die stets wiederkeh¬
rende Bedrohung der Barbarei verteidigen mußten , nämlich
die Heiligkeit des Vaterlandes , der Familie , der Gesetze, des
Glaubens , jene Ideale , welche die Kulturvölker zu einer
Einheit verbinden . Diele Einheit haben wir im Antikom¬
internpakt bekräftigen wollen. Diese Einheit bekräftigen wir
heute aufs neue in weiterem Umfang und mit größerer
Kraft.

Wir muffen nicht nur den Bolschewismus bekämpfen,
sondern auch feine Verbündeten und Förderer , insbesondere
das Britische Reich, das unter Verletzung seiner Pflichten
als Mitglied einer Kulturgemeinschaft sich zur Beschützerin
dessen macht, was die Engländer selbst seinerzeit als die
widerwärtigste barbarische Tyrannei bezeichneten, die es je¬
mals im Laufe der Geschichte aeaeben hat Aber diesen Wea

werden wir bis zum Ende gehen mit eisernem Willen , mir
unerschütterlichem Glauben , mit dem Bewußtsein , daß wir
kämpfen, wirken und siegen müssen, um einer Kultur zum
Siege zu verhelfen , die das größte und teuerste Erbe unse¬
rer Völker darstellt , und den kommenden Generationen ein
Leben der Ordnung und Arbeit zu sichern, wie es dem Duce
und dem Führer vorschwebte und von ihnen verwirklicht
wird"

Erklärung-es japanischen Botschafters
Botschafter Graf Oshima  gab folgende Erklärung

ab : Seit dem Abschluß des Antikominternpaktes sind nun¬
mehr fünf Jahre verflossen Ich freue mich von Herzen , daß
heute das Protokoll zur Verlängerung des Paktes von den
beteiligten Ländern unterzeichnet worden ist und weitere
Länder diesem Pakt beigetreten sind. Für Japan hat sich
dieser Pakt während des China -Krieges besonders be¬
währt . Diesen Krieg haben wir unter der Parole des Anti¬
kommunismus begonnen . Es gibt Staaten , die Japans Be¬
strebungen -ur .̂ Aufrichtung einer Neuordnung im arok-
aMliichen Naum alle .möglichen Widerstände entgegen¬
setzten. Man braucht darüber nicht viel Worte zu verlieren,
daß die Komintern natürlich auch in Zukunft versuchen
wird , den Aufbau einer neuen Weltordnung zu verhindern.
Ich bin jedoch fest davon überzeugt , daß die Notwendigkeit
immer größer wird , daß die Staaten , die von dem gleichen
Willen beseelt sind, den Kommunismus zu bekämpfen , sich
immer enger zusammenschließen und sich gegenseitig unter¬
stützen, damit jeder Staat in seinem Raum die ihm auf¬
getragene Mission erfüllen kann.

Die Einheitsfront der Staaten , die im Antikomintern¬
pakt vereint sind, hat sich in einer harten Probezeit von fünf
Jahren mit unbestreitbarem Erfolg bewährt . Schließlich ist
eine große Vereinigung von Staaten entstanden auf der
Grundlage eines Paktes , der uneigennützig dem Gemein¬
wohl aller Völker dienende Ziele Kat. Ick möckte betonen.

(Fortsetzung Seite 2)

Hart« Schläge der deutsche« Luftwaffe —

Berlin , 25. Nov . Im mittleren Frontabschnitt , wo nach
ber Einnahme von Solnetschnugorski auch an -anderen Stellen
erfolgreiche Angriffskämpfe  der deutschen Truppen
im Gange sind, wird der Widerstand dxr Bolschewisten in
harten Gefechten gebrochen.

Teile einer motorisierten Infanterie -Division stießen am
Montag aus einem vorher gewonnenen Brückenkopf vor und
setzten sich nach Niederkämpfung der sowjetischen Verteidigung
in den Besitz mehrerer Ortschaften . Um das weitere Vor¬
dringen der Division schon vor Erreichung von im Bau be¬
findlichen Feldstellungen aufzuhalten , warfen die Bolsche¬
wisten den deutschen Infanteristen stärkere, von Panzern un¬
terstützte Kräfte entgegen . Die Spitze der vorwärtsdrängenden
deutschen Einheiten band die Feindkräfte solange, bis weitere
deutsche Truppen nachgezogen waren . Tief gestaffelt gingen
die deutschen Infanteristen dann ihrerseits zum Angriff über
und warfen die Bolschewisten mit Unterstützung schwerer In¬
fanteriewaffen zurück. Den rasch nachdrängenden deutschen
Truppen gelang es, zahlreiche Sowjetpanzer abzuschneiden und
unter Feuer zu nehmen . Acht sowjetische Panzerkampfwagen,
die durch gutliegende Treffer zur Strecke gebracht wurden,
lagen bald im Rücken der deutschen Soldaten.

Auch die benachbarte Panzerdivision griff am gleichen
Tage an . Die vorrollenden Panzer trafen auf ein neu aus-
gebautes , starkes Stellungsshstem der Bolschewisten. Trotz
zähen Feindwiderstandes brachen die Panzer in die Vertei¬
digungsanlagen ein, erkämpften sich einige Breschen und
stießen auch durch eine zweite Linie von Feldbefestigungen
hindurch. Eine Ortschaft, die in dieses doppelte Verteidigungs-
shstem einbezogen war , wurde genommen und der Angriff bei
weiterem Geländegswinn vorgetragen.

Auch die Luftwaffe  versetzte den Sowjets sowohl im
Kampfgebiet um Moskau als auch im Raume des Donez und
Don harte Schläge. In rollenden Angriffen wurden die sow¬
jetischen Feldstellungen vertrieben und auf ihren Sammel¬
plätzen hinter der Front zersprengt . Kleinere Ortschaften , die
mit bolschewistischen Einheiten belegt waren , wurden in über-
sallartigen Luftangriffen in kurzer Zeit völlig zerstört und
ganze Formationen mit Bomben und Bordwaffen zerschlagen.

Auch die deutsche Kriegsmarine  entfaltete am
Montag durch Einsatz von Schnellbooten im Kanalgebiet eine
besonders erfolgreiche Aktivität . Aus einem durch Zerstörer
stark gesicherten britischen Geleitzug wurden vier schwer be¬
ladene Versorgungsschiffe mit 16 500 BRT . versenkt, ohne daß
eigene Verluste eintraten . Dieser Schnellbooterfolg ist umso
bemerkenswerter , als diese junge Waffe verhältnismäßig 5 ''

vss Neueste in Xürrs
Berlin.  Die Erdbebenwarten verschiedener Länder der-

zeichnete« am Dienstag abend ein besonders heftiges Erdbeben,
als Herdlage kommt der mittlere Atlantik in Frage.

Berlin.  Der Reichsminister der Finanzen hat eine neue
Einkommensteuertabelle herausgegeben . Die Einkommenstufe«
dieser Tabelle sind gegenüber den bisherigen Stufen wesentlich
verkleinert worden.

Berlin.  Am 25. November 1911 tagte der Beirat der
Deutschen Reichsbahn unter dem Vorsitz des Reichsverkrhrs-
ministers Dr . Dorpmüller.

Washington.  Die USA -Regierung hat alle Genehmi¬
gungen für die Ausfuhr nach Spanien und seinen Besitzungen
sowie nach Algerien , Marokko und Französisch-Westafrika auf¬
gehoben.

Ankara.  Bei einer Nachwahl zum ägyptischen Senat
wurde der Kandidat der Wafd -Partei mit überwältigender '
Mehrheit gewählt.

Schanghai.  Anläßlich des Beitritts Chinas zum Anti¬
kominternpakt gab Außenminister Chuminhi eine Erklärung
ab, in der er der Hoffnung Ausdruck gab, daß China seiner¬
seits einen großen Beitrag zur Vertilgung des Kommunismus
und zur Verwirklichung des Weltfriedens leisten werde.

Stockholm.  Roosevelt hat den bekannten Kriegshetzer
Bullitt zu „seinem besonderen Vertreter im Nahen Osten" be¬
stellt.

Preßburg.  Der stellvertretende Ministerpräsident und
Innenminister Sana Mach kam in einer Rede vor dem Parla¬
ment auf den Beitritt zum Antikominternpakt zu sprechen. Er
nannte diesen Schritt eine logische Folge des Weges der slowa-
kischen Nation im Kampfe gegen den Bolschewismus.

weiter erfolgreich
Schnellboote packe« erneut de« Feind im Kanalgebiet

an ihre Ziele Herangehen muß, um ihre Torpedos treffsicher
anbringen zu können. Auch die überlegene Bestückung der
britischen Zerstörer vermag bei solchen Schnellbootoperationen
gegen den Angriffsgeist der kleinen Besatzung und das see¬
männische Können des Kommandanten nichts auszurichten.

Innerhalb drei Minuten S englische Züge»
abgeschoffen

Berlin , 26. Nov. Flakartillerie der Luftwaffe schoß am
23. 11. bei einem Angriff aus die belgische Kanalküste inner¬
halb von drei Minuten auf engem Raum fünf feindliche
Jagdflugzeuge ab. Der erste Abschuß erfolgte um 13.26 Uhr,
der fünfte um 13.29 Uhr.

Die deutsche Flak hat damit einen neuen , in die Augen
springenden Beweis ihrer Schlagkraft und steten Einsatzbe¬
reitschaft gegeben. Gemeinsam mit den deutschen Jägern wird
sie die Anstrengungen des Feindes zunichte machen, Las von
Deutschland beherrschte Gebiet zu beunruhigen und seine
Rückkehr zur friedlichen Arbeit zu hemmen.

Nach Niederländisch, auch Franzöfisch-
Guayana

Newhork, 25. Nov. Wie Reuter meldet, erklärte der Vor¬
sitzende des Ausschusses für ausländische Beziehungen im^Se¬
nat , Connalby , möglicherweise würden die Vereinigten Staa¬
ten bald auch Französisch-Guayana und Martinique über¬
nehmen.

„Ich billige", so sagte Connalby ganz unverhohlen , „das
Vorhaben des Präsidenten , solche Schritte zu unternehmen,
um Rohstoffe für unseren Krieg zu sichern."

Associated Preß meldet dazu, daß man in diplomatischen
Kreisen in Washington eifrig bemüht sei, „Gerüchte über eine
angebliche „Nazi -Betätigung " in Französisch-Guayana auszu¬
streuen ". Es soll also auch hier das fadenscheinige Mäntelchen
völlig erfundener deutscher Angriffsabsichten die Raubgier des
kriegswütigen USA -Prästdenten verdecken.

Wie unersättlich diese Gier Roosevelts ist, geht aus einem
Schreiben hervor , indem er den de Gaulle -Franzosen seine
„Unterstützung " verspricht, „da ihre Gebiete auch lebenswichtig
für die Vereinigten Staaten seien".

Associated Preß zufolge, habe Roosevelt dabei an Tahiti,
einige andere Pazifik -Inseln , sowie fünf französische Kolo- - u
W Indien längs der Bengalischen Bucht gedacht.



(Fortsetzung von Seite 1)
daß Japan von der festen Entschlossenheit veleeit ist. dte neue
Ordnung in Ostasien im Geiste des Antikominternpakteg auf¬
zubauen und bis zur Erfüllung an dem gemeinsamen erhabe¬
nen Ziel zu arbeiten , in feinem Raum die Ideen des Paktes
zu verwirklichen.
Eklälung des ungarischen Ministerpräsidenten

Nach Botschafter Graf Oshima gab der ungarische Mini¬
sterpräsident und Außenminister o on Bardossy  eine Er¬
klärung ab, in der er u. a. ausführte:

„Es ist mir eine besondere Ehre , in diesem geschichtlichen
Augenblick das Wort zu ergreifen und die innere Verbun¬
denheit der ungarischen Regierung wie auch des gesamten
ungarischen Volkes mit den Zielsetzungen des Antikomintern¬
paktes zum Ausdruck zu bringen . Ungarn war der erste
europäische Staat , der im Jahre 1919 dem bolschewistischen
Terror zum Opfer fiel, der erste Staat aber auch, der unter
der Führung des Mannes , der auch seitdem die Geschicks
Ungarns als sein Reichsoerweser von höchster Stelle leitet,
die Gefahr überwunden und den Weg zur inneren Genesung
und zum nationalen Wiederaufbau betreten hat . Lange
Jahre hindurch führten wir dielen Kampf allein , von vielen
Seiten angefeindet , unseren 1919 gefaßten Zielsetzungen je¬
doch immer treu.

Als im Sommer dieses Jahres der Führer des deut¬
schen Volkes, der seit zwei Jahren an .allen Fronten sieg¬
reichen deutschen Wehrmacht den Befehl erteilte , der Ge¬
fahr des unmittelbar 'bevorstehenden bolschewistischenGe¬
neralangriffes auf Europa und seine Kultur zuvorzukom¬
men , griffen auch die ungarischen Soldaten , dem Befehl
ihres Obersten Kriegsherren folgend, zu den Waffen . Die
Entschlossenheit und Begeisterung , mit der das ungarische
Volk an diesem Kampf teilnimmt , ist verbunden mit dem
zutiefst empfundenen Gefühl der Dankbarkeit zum Führer
des deutschen Volkes, der die drohende Gefahr erkannte
und die gesamte soldatische, moralische, geistige und mate¬
rielle Kraft seines Volkes in dielen Kampf einletzte. Damit
hat er der gesamten zivilisierten Welt gegenüber einen
Dienst erwiesen, dessen ganze Größe erst spätere Jahrhun¬
derte voll werden bewerten können."

Erklärung des spanischen Außenministers
Der spanische Außenminister Suner gab folgende Er¬

klärung ab:
„Im März 1939 trat Spanien dem Vertrag gegen die.

kommunistische Internationale bei, der durch das Protokoll
vom 25. November 1936 abgeschlossen worden war . Hier¬
mit vollzog Spanien lediglich eine Formalität , denn in
dem tatsächlichen Kampf gegen den Kommunismus waL
Spanien vor jedem Beitritt , wenn nicht schon überhaupt
vor Bestehen des Vertrages , begriffen , seitdem es seit Juli
1936 das beste Blut seiner Jugend , die von Franco zu den
Waffen gerufen waren , gegeben hatte . Denn unser Krieg
war ja nicht nur eine innere Auseinandersetzung als viel¬
mehr ein Kampf von Ideologien und moralischen Be¬
griffen . Gegenüber der Freundschaft der Paladine der De¬
mokratie mit den Horden des Kreml haben Spanier , Deut¬
sche und Italiener mit ihrem Blut am Himmel , in den Ge¬
birgen und auf den Meeren Spaniens eine heldische Brü¬
derschaft besiegelt. Als selbständige Folge dieser Brüder¬
schaft konnte Spanien seit Beginn der großen Auseinander¬
setzung. die Europa zurzeit durchkämpft nicht die kalte und
uninteressierte Stellung eines bloß neutralen Landes ein¬
nehmen.

Als daher die deutschen Soldaten die Ostgrenze in einen,
giganti ' chen Kampf gegen die UdSSR überschritten , konw
ten weder unsere inneren Schwierigkeiten noch diese große
Entfernung der Front verhindern , daß unsere Kamerader
der Blauen Division auf russischer Erde erschienen und da>
durch die Begeisterung des spanischen Soldaten bewiesen
der stolz darauf ist, in den Reihen der Heere Europas zu¬
sammen mit alten und neuen Waffenbrüdern in den hel¬
denmütigen Kampf gegen den größten Feind der Menschheit
zu marschieren."

Oie Britnttserllärungen der sieben Länder
Sodann gab der Reichsaußenminister  im Na¬

men der Repräsentanten der dem Antikominternpakt bereits
angehörenden Mächte der Genugtuung darüber Ausdruck,
daß Bulgarien , China , Dänemark , Finnland , Kroatien , Ru¬
mänien und die Slooakei sich bereit erklärt haben , dem Pakt
beizutreten und schloß daran die Bitte an die Anwesenden
Vertreter dieser Länder , den Beitritt nunmehr auch for¬
mell zu vollziehen. Die sechs anwesenden Vertreter überreich¬
ten daraufhin die Beitrittsnoten und gaben dazu noch fol¬
gende Erklärungen ab:

Der bulgarische Außenminister Popoff: „Die bul¬
garische Regierung dankt der deutschen Reichsregierung,
der Kaiserlich Kgl. italienischen Regierung und der Kaiser¬
lich spanischen Regierung für die Einladung , sich dem
Pakt zu dem Kampf gegen die kommunistische Internatio¬
nale anzuschließen. Der Pakt , dem wir heute beitreten,
wurde vor fünf Jahren zu einer gemeinsamen Abwehr ge¬
gen dieses gemeinsame Uebel und zu einer Zusammen¬
fassung der Bemühungen und Maßnahmen , die sich zu sei-
ner Beseitigung als notwendig erweisen , geschlossen."

Der dänische Außenminister Scavenius:
„Als der Krieg zwischen Deutschland und der Sowjet¬

union am 22. Juni ds. Js . ausbrach , trat die große Waf-
senauseinandersetzung in eine neue Phase , die in besonde¬
rem Grade die Aufmerksamkeit meines Landes Hervorru¬
fen mußte . Deutschland mußte setzt seine Waffen gegen eine
Macht richten, die in einer Reihe von Jahren eine Bedro¬
hung der nordischen Staaten bedeutete . Dänemark gehört
zu den nichtkriegführenden Mächten , aber der Ausgang des
Krieges kann für Dänemark nicht gleichgültig sein. Als eine '
natürliche Konsequenz der politischen Linie , die in Däne-
mark befolgt worden ist, hat die dänische Regierung es für
richtig befunden , der Einladung der deutschen Reichsregie¬
rung Folge zu leisten, um heute bei diesem feierlichen
Staatsakt in der Hauptstadt des Großdeutschen Reiches Len
Beitritt Dänemarks zum Antikominternpakt zu erklären
und an der gemeinsamen Bekämpfung des Kommunismus
teilzunehmen ."

Der finnische Außenminister Wiitingr
„Viele von den Ländern , die bei dieser Gelegenheit ver¬

treten sind, sind Waffenbrüder in dem Kampf gegen den Bol¬
schewismus . Das Land , welches zu vertreten ich die Ehre
habe, hat ständig in Verteidigungsstellung gegen den Bol¬
schewismus sein müssen. Das finnische Volk gehört zu den-
fenigen , welche zuerst eingesehen haben , wie sehr die gesamt«
Menschheit unter dem Komunismus bedroht ist. Wegen sei¬
ner Neberzeugung und zur Sicherung seiner Freiheit ist das
finnische Volk gezwungen gewesen, gegen diese Gefahr mit
>en Mitteln des Geistes ' tätig zu fein und auch die Heraus¬
forderung entgegenzunehmen , sich mit Waffengewalt gegen
den ^ n"riff des Bolschewismus zu verteidigen ."

Schnellboote verlenlten 1K5VV MT.
Angriffskämpfe im mittlere « Abschnitt der Ostfront weiterhin erfolgreich —Hafenanlagen an der britische»

Südostküste bombardiert — Weitere erbitterte Kümpfe in Nordafrika

DRV . Aus dem Führerhauplquarkier . 25. Rov . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Angriffskämpfe im mittleren Abschnitt der Ost-
front  verlaufen weiterhin erfolgreich.

Vor der britischen Küste griffen Schnellboote  unter
Führung des Flottillenchefs , kapitänleutnant Bäthge , einen
stark gesicherten feindlichen Geleilzug an und versenkten bei
heftigen Kümpfen mit britischen Zerstörern vier schwerste,
iadene Handelsschiffe mit zusammen 16 500 BRT , darunter
einen Tanker von 6500 BRT . Alle Boote kehrten unver¬
sehrt zu ihren Stützpunkten zurück.

Kampfflugzeuge beschädigten in der letzten Rächt im
Seegebet um England zwei größere , in Geleitzüqen sah-
rende Handelsschiffe durch Bombenwurf . An der britischen
Südostküsle  wurden Hafenanlagen bombardiert . Im
Kanalgebiet versenkte die Luftwaffe ein britisches Schnell¬
boot.

In der Rächt zum 24. November versuchten die Briten
mit einigen Booten an der französischen Kanalküste zu lan¬
den. Sie wurden durch die deutschen Küstensicherungen ver¬
lustreich abgewiefen.

In Rordasrika  wird an allen Frontabschnitten er¬
bittert weitergekämpst . Nördlich Sidi Barani erhielt ein
größeres britisches Kriegsschiff einen Lufttorpedolreffer.

Die britische Luftwaffe versuchte mit schwachen Kräften
in die Deutsche Bucht  und in die besetzten Westgebieke
einzusliegeu . Drei feindliche Flugzeuge wurden abge¬
schossen."

Oer finnische Heeresbericht
DNB Helsinki, 25. Nov . Der finnische Heeresbericht

vom 24. 11.:
Hangö - Front:  Weiterhin lebhafte Artillerie - und

Granatwerfertätigkeit sowie lebhafte Bodenabwehr an der

zrandfront . Die eigene Artillerie erzielte u. a. einen Treffer
in ein feindliches Brennstofflager . Karelische Landenget
Beiderseitig « geringe Jnfanterietätigkeit mit Maschinen¬
waffen.

Swir - Front:  Stellenweise beiderseitige Artillerie »,
Granatwerfer - und Spähtrupptätigkeit . Die eigene Artil«
lerke hat einige feindliche Batterien und Abteilungen zum
Schweigen gebracht.

Ostfront:  Besonders lebhafte feindliche Tätigkeit und
zahlreiche Angriffe , die jedoch abgewehrt wurden . Bei dem
See Seesjärvi wurde eine bedeutende Menge Kriegsbeute
gemacht, u. a. Holzwaren im Werte von mehreren Millio¬
nen Finnmark , fünf Schleppdampfer . Waffen und son-
stiges Material.

DNB . Lissabon, 25. Nov . Drei Feuerwehroffiziere , die
auf Einladung der englischen Regierung sich eine Woche in
London aufhielten und vor wenigen Tagen wieder nach
Lissabon zurückkehrten, berichten, daß sie im großen Maße
überrascht gewesen seien über den Umfang der Verwüstun-
gen in London . Neben den totalen Zerstörungen seien aber
auch die Teilzerstörungen z. B . der Dachstühle usw. sehr
groß . Die Londoner Feuerwehrleute bezeichneten die Mi-
nen , die von den deutschen Mieoern abyeworfen würden,
als die weitaus gefährlichsten . Ihre Wirkung sei verheeren¬
der anderer Bomben . In einem Umkreis
von 2000 Metern um die Einschlagstelle wiesen alle Ge¬
bäude schwersten Schaden auf.

Um eine wirkungsvolle Brandbekämpfung
durchzuführen , hätte die Londoner Feuerpolizei an vielen
Stellen der Stadt künstliche Seen und Wasserlöcher an-
legen lassen, da sich bei den großen Angriffen der deutschen
Luftwaffe in dem letzten Winter in vielen Teilen der Stadt
Wassermangel bemerkbar gemacht kabe.

22. enMche Panzerbrigade vernichtet
Schwere feindliche Verluste in Nordafrika

Rom , rs . Tlov. Der italienische Wehrmachtsberichk vom
vierilstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Auf
dem Schlachtfeld der Warmarica  standen die Skreit-
kräfte der Achse auch im Verlaus des gestrigen Tages in er¬
bittertem Kampf. Im Gebiet von Vir el Gobi vernichteten
die Divisionen „Ariele " und die deutschen Panzerdivisionen
als Abschluß eines am 23. Rovember begonnenen Llnkrei-
sungsmanövers die 22. englische Panzerbrigade . Es wurden
weitere Gefangene gemacht. Die Säuberung des Kampf¬
platzes, der von festgefahrenen oder in Brand gesteckten eng¬
lischen Panzern übersät ist, geht weiter.

An der Belagerung von Tobruk,  wo der Feind mit
Unterstützung der Artillerie und der Luftwaffe Ausfälle von
Panzerwagen versuchte die alle von unseren Truppen zu- „
rückgewiesen wurden , hak sich nichts geändert . Es wurden
12 Panzer vernichtet und 3 Flugzeuge abgeschossen. -

An der Sollumfront  stießen die Angriffe , die der
Feind mit dem Einsatz aus Osten herangezogener Divisio¬
nen unternahm , auf die entschlossene Gegenwehr der deut¬
schen und italienischen Truppen . Die prachtvolle Haltung der
Division „Savona ", die erbittert kämpfte und die Haupkstel-
lungen behauptete , ist hervorzuheben.

Die verbündeten Luftwaffen  griffen unentwegt
durch intensive Bombardierungen und Befchießungsaktionen
in den Kampf ein. Auch die Anlagen und der Hasen von
Tobruk wurden wiederholt bombardiert . Zn Luftkämpfen
schoß unsere Luftwaffe 8 feindliche Flugzeuge brennend ab.
Weitere 12 wurden von der deutschen Luftwaffe abgeschos¬
sen, die auch 6 Flugzeuge am Boden in Brand steckte.

Im Verlauf der harten Kämpfe dieses Tages wurden
dem Fein - schwere Verluste an Mannschaften , Panzern und
Material zuaeiüat.

Im Süden der Cyrenaika setzte die kleine Garnison ver
Oase Gialo  dem Druck des Feindes zähen Widerstand ent¬
gegen. Unsere Luftwaffe griff erneut die motorisierten eng¬
lischen Kolonnen , die ln Richtung auf die Oase Vorgehen,
heftig an. Es wurden wiederum zahlreiche Kraftwagen der
Kolonne getroffen und in Brand gesetzt.

Englische Flugzeuge führten Einflüge auf Tripolis , Ben-
ghasi und einige kleinere Ortschaften Libyens durch, wobei
es keine Opfer gab und nur geringe Schaden verursacht
wurden . lieber Tripolis schoß eines unserer Jagdflugzeuge
eine Blenheim ab. In Sizilien schoß am gestrigen nachmit¬
tag die Bodenabwehr eine Hurrikane ab. Der Flugzeugfüh¬
rer wurde gefangengenommen.

In Ostafrika  trat der Feind mit den vorgeschobe¬
nen Stellungen von Gondar in Berührung und griff mit
der Luftwaffe und mit :der Artillerie unsere Verteidigungs¬
stellungen an, die sich heftig zur Wehr setzten. An der Rord-
front von Gondar wurden feindliche Verbände vor dem
Stützpunkt Lercher angegriffen und von unseren Verbänden
zerstreut ."

«

Schwere britische Flugzeugverluske ln Rordasrika.
Rom . 25. Nov . Zu dem im Wehrmachtsbericht gemel¬

deten Angriff deutscher Flugzeuge auf einen feindlichen
Flugplatz in der Wüste wird auf Grund von neuesten Mel¬
dungen mitgeteilt , daß sechs feindliche Flugzeuge am Bo¬
den zerstört wurden . Die deutschen Flieger wurden von
englischen Jägern angegriffen und schossen zwei Hurricanes
rb. Später wurde der gleiche Flugplatz nochmals mit gu-
!em Ergebnis angegriffen . Am Samstag wurden 26 eng«
ische Apparate von deutschen Flugzeugen abgeschossen.

Schlutzansprache des Relchsautzenurirristers
Nachdem die Staatsmänner der im antibolschewistifchen

Kampf vereinten Mächte den Kampfeswillen ihrer Völker
gegen den Weltbolschewismus in eindrucksvoller Form bekun¬
det hatten , begrüßte Reichsaußenminister von Ribbentrop im
Namen der Vertreter der bisherigen Paktmächte die neu hin¬
zugekommenen Staaten und ihre Repräsentanten auf das
herzlichste. Der Reichsaußenminister hielt folgende Schluß¬
ansprache:

„Als Vor fünf Jahren der Antikominternpakt abgeschlossen
wurde , stand die Welt unter dem Eindruck der Versuche der
kommunistischen Internationale , nach ihren endgültigen Nie¬
derlagen in Deutschland und Italien , in anderen Ländern
Europas und Ostafiens festen Fetz zu fassen. Die Wühlarbeit
der Komintern hatte sowohl in Spanien wie in China furcht¬
bare Resultate gezeigt.

Der Pakt ist damals aus der klaren Erkenntnis entstan¬
den, daß auf die Dauer nur eine gemeinsame Abwehrfront alle
gesunden Staaten der drohenden Wcltgefahr " Einhalt gebieten
konnte. Ich habe daher Leim Paktabschlutz heute vor fünf Jah¬
ren der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die übrigen Kultur¬
staaten die Notwendigkeit des Zusammenschlusses gegen die
Arbeit der kommunistischen Internationale erkennen und sich
diesem Abkommen anschließen würden . Diese Hoffnung wurde
nicht enttäuscht . Während schon bald nach Abschluß des ur¬
sprünglichen Vertrages drei weitere Staaten beitraten , ist die¬
ser Kreis heute erneut um sieben andere Staaten erweitert
worden.

Die gewaltigen Ereignisse dieses Jahres lassen die
Gründe , die für den Zusammenschluß in diesem Pakt seiner¬
zeit maßgebend gewesen sind, noch in einem ganz anderen
Lichte erscheinen, als ursprünglich vorauszusehen war.

Erst in diesem Sommer sind der Welt die Augen darüber
geöffnet worden , datz das bolschewistische Moskowitertum jeder¬
zeit entschlossen war , auch seine gesamten staatlichen Macht¬
mittel für die Verfolgung seiner Ziele einzusetzen. Nur durch
die unvergleichlichen Siege und das Heldentum der deutschen
Wehrmacht und ihrer Verbündeten und Freunde im Norden
und Süden ist es gelungen , solche Versuche Moskaus ein und
für allemal zu vereiteln und die Rote Armee vernichtend zu
schlagen. Damit ist d- r Macht des Kommunismus zweifellos

ein Schlag versetzt worden , von dem er sich nicht mehr erholen
wird.

Mit der Vernichtung der staatlichen Macht des Bolsche¬
wismus , dieser Tat von welthistorischer Bedeutung , bleibt es
jedoch immer noch eine bedeutsame Aufgabe der im Anti¬
kominternpakt verbundenen Regierungen , dafür zu sorgen, daß
kküch die restlichen in der Welt noch vorhandenen Keimzellen
des Bolschewismus endgültig beseitigt werden , so daß sie nie¬
mals wieder aufleben und eine Gefahr für die Kulturwelt
werden können. -

Diese Aufgabe ist umso wichtiger, als heute in völliger
Verkennung der auch für sie damit verbundenen Gefahren und
aus purem Egoismus und Opportunismus die westlichen De,
mokratien mit dem Bolschewismus gemeinsame Sache gemacht
haben und dadurch zum Helfershelfer der kommunistischen
Internationale geworden sind.

Mit dem heutigen Tage sind nunmehr der überwiegende
Teil der europäischen und ostasiatischen Völker in diesem Pakt
vereinigt . Damit ist eine weltweite Front von Staaten ge¬
schaffen, die die Gewähr für den Erfolg ihres gemeinsamen
Kampfes gegen die Zersetzung der Kulturvölker bietet . Ich bin
sicher, die Ueberzeugung aller hier anwesenden Bevollmäch¬
tigten zum Ausdruck zu bringen , wenn ich sage, daß unsere
Regierungen nicht eher ruhen werden , bis das Ziel der Aus¬
rottung des Bolschewismus und der Beseitigung der kommu¬
nistischen Internationale endgültig erreicht ist."

Bei dem feierlichen Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei
waren neben den in Berlin weilenden Staatsmännern der im
Antikominternpakt zusammengeschlossenen Nationen die Mit¬
glieder ausländischer Delegationen , ferner das Diplomatische
Korps der Paktmächte und die Vertreter der In - und Aus¬
landspresse zugegen. N. a. waren anwesend vom Diploma¬
tischen Korps in Berlin der italienische Botschafter Alfieri , der
spanische Botschafter Graf Mayalüe , der ungarische Gesandte
von Sztojah . der bulgarische Gesandte Draganoff , der slowa¬
kische Gesandte Cernak , der finnische Gesandte Kivimäki, dev
rumänische Gesandte Bossy, der Gesandte von Kroatien Dr.
Benzon und der dänische Gesandte Mohr mit ihren Geschäfts¬
trägern , Waffen - und Presseattaches.

Im Anschluß an den Staatsakt fand im Hotel Adlon ein
Frühstück im kleinen kür die Delegationsführer statt.



Nus dem HcimatgcbittH
Geüenktage

2 6. November.
1822  Der preußische Staatsmann Karl August Fürst v. Har¬

denberg in Genua gestorben. .. .
1857 Der Dichter Joseph Freiherr von Eichendorn m Neisse

gestorben. . . ' ,
1928 Der Admiral Reinhol " Scheer, der Sieger in der ska-

, ĝerrakschlacht, in Marktredwitz gestorben.
Nochmalige Ausdehnung des Kartoffel-

und Zuckerrübenanbaues
Der Reichsnährstand hat für das dritte Kriegswirtschafts¬

jahr die Parole ausgegeben, den Kartoffel- und Zuckerrüben¬
anbau nochmals auszudehnen und die Erträge dieser Pflanze»
durch geeignete Anbaumaßnahmen so weitgehend wie möglich zu
steigern. Nach wie vor bildet, wie hierzu in der „NS .-Land-
post" erklärt wird, der Anbau von Kartoffeln und Zuckerrüben
den Eckpfeiler unserer Bodenkultur. Die Bedeutung der Kar¬
toffel für den leichten Boden ist von den fortschrittlichen Be¬
triebsführern schon seit langem erkannt worden. In gutgeleite-
ten Betrieben auf derartigen Böden werden daher mindestens
25 bis 40 v. H. der Ackerfläche mit Kartoffeln bestellt. Leider
wird von einer großen Reihe von Betrieben dieser Prozentsatz
he.ute noch längst nicht erreicht. Das gilt vor allem für die
väuerlichen Betriebe, die oft nur 10 bis 15 v. H. mit Kartoffeln
bepflanzen, obgleich sie wegen ihrer starken Viehhaltung die
meisten Futtermittel benötigen und über die größten Stall¬
mistmengen verfügen. Wir müssen nunmehr im kommenden
Frühjahr endlich dahin kommen, daß in all diesen Betrieben
der Kartoffelanbau wenigstens um 5 bis 10 v. H. ausgedehnt
wird. Neben der Ausdehnung der Anbauflächen müssen alle
Maßnahmen zur Erzielung hoher und sicherer Erträge ergriffen
werden. Hierzu gehören in erster Linie ein regelmäßiger
Saatgutwechsel, eine richtige Sortenwahl und starke Düngung.

Fremdcnverkehrslenkung in Wintersportgebieten.
- Der Präsident des Reichsfremdenverkehrsverbandes hat
erneut Anweisung an die Landesfremdenverkehrsverbände er¬
gehen lassen, denen zufolge diese die regelmäßigen Belegs¬
meldungen im Beherbergnngsraum an den Reichsfremden¬
verkehrsverband, an die Reisebüros schon setzt wieder auf¬
zunehmen und taufend zu erstatten haben. Hierdurch soll
einerseits Ueberfüllungen in den Wintersportgebieten vorge¬
beugt und andererseits vermieden werden, daß weniger be¬
kannte Wintersportorte nicht voll ausgenutzt werden. Die
Belegsmeldungen sollen möglichst in kurzen Zwischenräumen
von einer Woche erfolgen. Ueber die noch bestehenden Auf¬
nahmemöglichkeiten sind ebenso wie auch über die bereits be-
setzten Orte entsprechende Angaben zu machen Die örtlichen
Fremdenverkehrsstellen haben für die sinnvolle Lenkung der
Unterbringung innerhalb ihres Ortes Sorge zu tragen und
die Landesfremdenverkehrsverbände , denen die regionale
Lenkung innerhalb ihres Gebietes obliegt, laufend zu unter¬
stützen. Die grundsätzliche Beschränkung der Aufenthalts¬
dauer auf drei bis vier Wochen ist auch für die Wintersport¬
zeit streng durchznftihren, um zu. verhindern , daß durch un¬
gebührlich lange Aufenthalte Einzelner die Erholungsmög¬
lichkeiten anderer beschränkt oder gar völlig ausgeschaltet
werden. Zu diesem Zweck haben die Landesfremdenverkehrs¬
verbände und die örtlichen Fremdenverkehrsstellen mit den
regionalen und örtlichen Stellen der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten- und Veherberanngsgewerbe eng zusammenzuarbeiten.

Abgabepflicht für Hasen, Wildkaninchen und Fasanen
Bon dem Jahresabschuß eines Jagdreviers an Hasen,

Wildkaninchen und Fasanen sind insgesamt 25 SÜick laut
Anordnung des Viehwirtschaftsverbandes Württemberg
nicht abgabepflichtig. Ueber diese können die Jggdaus-
übungsberechligten frei verfügen. Von dem darüber hinaus-
gehenden Abschuß müssen mindestens 75 Prozent an den
Wildhandel, also nicht an Verbraucher und Großverbrau¬
cher wie Gaststätten Kantinen usw. abgegeben werden. Die
Jagdinhaber haben bis zum 15. Februar 1942 dem Kreis-
jägermeister zu melden, wieviel Stück sie innerhalb des
Jagdjahres erlegt und wieviel sie an den Wildhandel abge¬
geben haben. Die Wildhändler sind verpflichtet, von den an
sie abgegebenen Mengen 80 Prozent in Großstädte oder in
die freineaebenen G 'me'nden zu liefern.

— Keine Wertsachen nach Italien umneymen . Nach
neueren itali.uischen Bestimmungen haben Reisende, die Ge¬
genstände aus Platin , Gold, Silber und Edelsteinen mit sich
führen, diese bei der Einreise nach Italien beim italienischen
Zollamt bis zur Ausreise zu hinterlegen. Da sich hieraus
Erschwerungen ergeben können besonders wenn die Ein-
und Ausreise über verschiedene Grenzstellen erfolgt, wird
den deutschen Reisenden dringend empfohlen, bei Reisen nach
Italien Wertgegenstände der genannten Art nicht mitzu¬
nehmen. Die italienischen Bestimmungen sind im Anschluß
an ein Geietzcsdekcet erfolgt, das den Verkauf und die Ein¬
fuhr von Gegenständen aus Edelmetall und Edelsteinen ver¬
bietet. Reisende, die sich gegenwärtig in. Italien aufhalten
und solche Gegenstände besitzen, haben beim Ministerium für
Handel und Zahlungsverkehr einen Antrag au? Ausfuhr¬
genehmigung zu stellen.

— Verordnung über die Scklechtwetterreaeluna Dei
Reichsarbeitsminister veröffentlicht im Deutschen Reichs¬
anzeiger Nr . 264 durch Verordnung zusätzliche Bestimmun-
M ru der seit Jahren gehandhabren Schlechtwetterregelung.
Danach sind Unternehmer von Baubetrieben vervflichter.
dem Arbeitsamt , in dessen Bezirk die Baustelle liegt, binnen
24 Stunden anzuzeigen, wenn an drei aufeinanderfolgenden
Arbeitstagen insgesamt mehr als 8 Arbeitsstunden wegen
schlechten Weiters ausgefallen sind. Fallen an den unmittel¬
bar folgenden Tagen weitere Arbeitsstunden .wegen schlech¬
ten Wetters aus , so hat der Unternehmer gegen den Bau¬
herrn keinen Anspruch auf Erstattung der für diese Arbeits-
stunden zu zahlenden Vergütungen , wenn er der Anzeige-
Pflicht nicht rechtzeitig nachgekommen ist. Gefolgschaftsmit-
glieder von Baubetrieben sind auf Anordnung des Arbeits¬
amtes verpflichtet, sich zum Arbeitseinsatz in den infolge der
ungünstigen Witterung ausfallenden Arbeitsstunden zu
melden, wenn sie die Vergünstigungen der Schlcchtweiter-
regelung genießen. Andernfalls verlieren sie den Anspruch
auf die Vergütung Die Verordnung tritt am 15. Novemberin Krackt.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

den Vermessungsobersekretär Adolf Leb Herz  beim Mes¬
sungsamt Calw . Zweigstelle Neuenbürg , zum Vermessungs-
iuspektor ernannt.

„Bismarck". Die Gaufilmstelle der NSDAP führte gestern
in der Turnhalle vor sehr stark besetztem Hause den historischen
Film „Bismarck" vor . Die zuweilen erschütternde Handlung
hinterließ bei allen Teilnehmern tiefe Eindrücke Ganz beson¬
dere Beachtung fand auch die aktuelle Wochenschau. Nach¬
mittags fand eine Sondervorführung für Jugendliche statt.

Arbeitstagung des NSRL . Bezirk 5 Nagold
Am Sonntag fand in Horb  eine Arbeitstagung des Be¬

zirksführerstabs mit den Bezirkssachwarten des NSRL Be¬
zirk 5 Nagold statt . Bezirksführer Dr . Eisele  erösinete die
Arbeitstagung mit dem Führerwort : „Wir wissen, daß höchster
Nationalismus und höchster Sozialismus dasselbe sind, sie sind
höchster Dienst am Volk, höchste Hingabe an das Volk und
höchster Kampf für das Volk". Dr . Eisele gedachte dann der
toten Helden des Bezirks 5 und wünschte für die Verwundeten
uiid Ausmarschierten eine erträgliche Zeit.

Zunächst besprach Dr . Eisele die Ergebnisse der KWHW-
Sammlung des NSRL , die deutlich auf die derzeitigen Ver¬
hältnisse der jeweiligen NSRL -Ortsgemeinschaften schließen
lassen. Nach einer Aussprache nahm Bezirkssportwart
Pantle  das Wort und berichtete ausführlich über die
Tagung der Bezirkssportwarte und Bezirkssrauenwartinnen
in Stuttgart . Sodann wurden die Richtlinien für die Winter¬
arbeit besprochen. Durch die Verhältnisse bedingt ist die
Frauen - und die Kinderarbeit zur Zeit die Hauptaufgabe , der
sich die Vereine mit größter Sorgfalt widmen sollen. Es
folgten die Berichte den einzelnen Fachwarte . Der Bezirksfach¬
wart für Leichtathletik gab bekannt , daß 23 Vereine des Be¬
zirks 5 die Deutschen Vereinsmeisterschaften durchgeführt
haben . In der vom Bereich aufgestellten Liste der „Besten"
sind aufgeführt : Männer Klasse II: FC . Horb an 19. Stelle,
TV . Sulz an 57. Stelle , TV . .Freudenstadt an 66. Stelle , bei
den Frauen : an 5. Stelle TV . Calw , an 8. Stelle TV . Neuen¬
bürg , an 12. Stelle TV . Freudenstadt , an 32. Stelle TV.
Altensteig, an 63. Stelle VfL. Nagold.

Nach Klärung einiger Fragen über Fußball schloß Dr.
Eisele die arbeitsreiche Tagung mit dem Gruß an den Führer.

Werhnachtsfendungen frühzeitig zur Post geben!
' Die Deutsche Reichspost empfiehlt dringend , Weihnachts¬

paketsendungen und -Päckchen möglichst schon in der ersten
Dezemberwoche, spätestens aber bis Ende der zweiten De¬
zemberwoche einznliefern . Wenn Pakete nicht vor dem Fest
geöffnet werden sollen, wird angeraten , auf ihnen zu ver¬
merken: „Erst Weihnachten Wien ". Wer seine Sendung
nicht spätestens bis Ende der zweiten Dezemberwoche ein-
licfert , kann nicht damit rechnen, daß sie rechtzeitig zum Feste
zur Stelle ist. Haltbare Verpackung und genaue Aufschrift sind
Vorbedingung für richtige Ankunft . In jede Sendung ist ein
Doppel der Aufschrift einzulegen.

Fünfmal so groß wie vor dem Kriege
Gewaltige Gebiete sind im Verlauf des Krieges von den

deutschen Truppen erobert und besetzt worden . Fünfmal so
groß wie vor dem Kriege ist heute der Arbeitsbereich des deut¬
schen Eisenbahners . Die großen Anforderungn unserer Wehr¬
macht, der Rüstungsindustrie und des sonstigen wichtigen
Güterverkehrs können in diesem Raum von der Deutschen
Reichsbahn nur befriedigt werden, wenn sie von allen ent¬
behrlichen Transporten entlastet wird . Jede Stelle , die Güter
mit der Eisenbahn verfrachtet , sollte für jede Sendung prüfen,
ob der Bahnversand erspart werden kann. Manchmal wird es
auch möglich sein, den Guterbezug aus entfernten Gebieten
zu vermeiden, weil nähergelegene Erzeugungsstätten zur Ver¬
fügung stehen. Mehr als bisher ist sodann der Wasserweg für
den Güterversand auszunutzen . Hierdurch werden Güterwagen
frei für die Verkehrsbeziehungen und für die wichtigen Sen¬
dungen , die, auf den Bahnversand angewiesen sind. Durch eine
planvolle Verteilung der Transporte aus alle Verkehrsmittel
wird die Leistungsfähigkeit der Deutschen Reichsbahn für ihre
Kriegsaufgaben gestärkt.

Wie wird der 1941er?
V. K. Trotzdem die Weinlese kaum beendet ist, läßt sich

bereits jetzt schon ein allgemeiner Ueberblick über den Wein¬
jahrgang 1941 geben.

Mit dem Mengenertrag können die Winzer zufrieden sein,
während die Güteausstchten nicht den ursprünglich gestellten
Erwartungen entsprechen. Die vorliegenden Reifeuntersuchun¬
gen beweisen nämlich, daß der 1941er in seiner Qualität nicht
allzuviel den 1939er überragen wird . Die Herbst-Witterung hat
die Reifeentwicklung nicht in dem erhofften Maße gefördert.
Hinzu kam, daß das Reblaub allzufrüh vergilbte , so daß eine
größere Mostgewichtzunahme ausblieb . Die Sonne kam vor
allen Dingen auch für die guten Lagen zu spät. Die spät¬
reifenden Traubensorten , welche die großen Qualitätsweine
Hervorbringen , besonders der Riesling , bringen daher keine
großen Qualitäten . Immerhin können wir aber von diesem

»Jahrgang frische angenehme Konsumweine erwarten.
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Heute»beack von 17 36
bis morgen trüb 8.51

dtoncksutgsng 14.3t
dlonckuntergang 0.58

Der Mengenertrag ist besonders im Rheingau und im
Elsaß sowie in den im Jahre 1940 vom Frost verschont ge-
bliebenen Gebieten günstig. Wenngleich wir heute durch die
Mostgswichte und den Säuregehalt der Traubenmoste einen
bestimmten Maßstab für die zu erwartende Güte des Weines
haben, so hat doch die Erfahrung gelehrt , daß gerade die¬
jenigen Jahrgänge , die man während der Weinlese oftmals
nicht günstig beurteilte , späterhin im Faß und auf der Flasche
noch sehr gut ausbauten und angenehm überraschten . .

Die Entwicklung des neuen Weines , wobei der Säure¬
abbau von besonderer Bedeutung ist, wird durch die neuzeit¬
liche Kellerwirtschaft so gelenkt werden, daß auch der 1941er
gern überall getrunken wird.

Auch die anderen europäischen Weinbauländer , allen voran
Frankreich und Italien , können mit der diesjährigen Wein¬
ernte sehr zufrieden sein. Ihre Erträge werden im wesent¬
lichen dazu beitragen , den europäischen Weinmarkt ausgleichen
zu helfen. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den Balkan¬
ländern , worunter vor allem Bulgarien einen guten Wein¬
ertrag zu verzeichnen hat.

Alles in allem wird der europäische Bedarf an Wein im
wesentlichen gedeckt werden können, und die große Lücke, die
durch die mengenmäßig geringe Weinernte 1940 hervorgeru¬
fen worden ist, geschlossen werden.

Äus Pforzheim
In einem umfangreichen Diebes - und Hehler-Prozeß,

der sich vor der hiesigen Strafkammer abspielte, wurde nach
viertägiger Verhandlung der Hauptangeklagte Eugen Neuner
aus Pforzheim wegen fortgesetzten Betrugs , Hehlerei und
Devisenvergehens zu zwei Jahren Zuchthaus . 200 Mark Geld¬
strafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Von der bean¬
tragten Sicherungsverwahrung wurde Abstand genommen,
weil Neuner als Kriegsfreiwilliger im Weltkrieg sich als tap¬
ferer Soldat verschiedene Kriegsauszeichnungen erworben hat
und weil er in der Nachkriegszeit auf die schiefe Ebene gekom¬
men ist. Die übrigen vier Angeklagten kamen mit geringen
Gefängnisstrafen davon . Neuner ein vielfach vorbestrafter
Mensch, bekannt durch seinen entworfenen Mordplan im
Speckmeier-Prozetz, hat in den Jahren -1939 und 1940 eine
Anzahl unechter Trauringe mit dem Fcinheitsstempel 333 ver¬
sehen und diese an verschiedene Personen verkauft . Er hat
außerdem Silber und Double in größeren Quanten von Heh¬
lern angekauft und in seinem Betriebe verarbeitet . Schließlich
wurde Neuner nachgewiesen, daß er in seinem Besitz befindliche
300 Gramm Gold der Reichsbank nicht angemeldet hat . In
dieser Strafsache wurde der 70 Jahre alte Vater des Neuner
wegen eines gelisteten Meineids in Haft genommen . Er hat
die Tat bereits eingestanden und sie damit begründet , daß er
den Sohn vor dem Zuchthaus hätte bewahren wollen.

Bei öcr dritten Neichsstratzcusammlung
für das Kriegs -WHW steht der Kreis Pforzheim in Baden
mit 80422,15 Mark an der Spitze.

Aus der Strafkammer
Mit sechs Monaten Gefängnis bestraft wurde der schon

zweimal mit Zuchthaus vorbestrafte Karl Feuchter aus Pforz¬
heim. Er hat in zwei Fällen seinem Arbeitgeber Silberabfälle
gestohlen und in einem weiteren Falle gehehltes Silber ander¬
weit angeboten . Nur die Anwendung des 8 51, H rettete ihn
noch vor dem Zuchthaus.

Neue Einkommensteuertabelle für 4944
Verkleinerung der bisherigen Lohnstufe».

DNB Berlin , 25. Nov. Der Reichsminister der Finanzen
hat am 1. Oktober 1941 eine neue Lohnsteuertabelle heraus¬
gegeben. Die Lohnstufen dieser Tabelle sind gegenüber den
visiMigen Tabellen wesentlich verkleinert worden.

Dre bisherigen Stufen der Einkommensteuertabelle für
veranlagten Steuerpflichtigen liegen in der Regel zwei-

schen 300 Mark und 1000 Mark . Diese Einkommenstufen wer¬
den entsprechend der Verkleinerung der Lohnstusen in der
neuen Elnkommeniteuertabelle für die veranlagten Steuer¬
pflichtigen wesentlich verkleinert werden. Die neuen Einkorn-
EMlufen werden 50 Mark bei Einkommen bis 12 000 Mark
und 100 Mark bei größerem Einkommen betragen

Die Einkommensteuertabelle für die veranlagten Steuer-
pfuchngen wird erstmalig bei der Einkommenfteuerveranla.
gnng für das Kalenderjahr 1941 gelten. Die Verkleinerung
der Einkommen,teuerstusen bewirkt, daß die Steuerpflichti¬
gen. deren Lohnsteuer sich durch Eisernes Sparen , insbeson¬
dere durch Einzahlung ihrer Weihnachtszuwendungen und
Neuiahrszuwendungen auf Eisernes Sparkonto ermäßigt,
auch im Falle ihrer Veranlagung zur Einkommensteuer in
der Regel keine Steuerermäßigung genießen.

- Nächtliches Hundcgebell. Weil der Hund eines Ein¬
wohners nach der Behauptung von mehreren Lausbewoh-
nern und Nachbarn oft nachts derart bellte und heulte
daß die Leute nicht schlafen konnten oder aus dem Schlaf
geschreckt wurden hatte der Hundebesttzer eine Strafverfü¬
gung von 5 Mark erhalten . Der gegen diese Straft erhobene
Einspruch wurde von einem Amtsgericht kostenpflichtig
verworfen Das Gericht war der Auffassung, daß ein Hun-
debesttzer für den Lärm seines Lundes verantwortlich zu
MHen ser. Man könne den Hausbewohnern und der Nach¬
barschaft nicht zumuten , Nacht für Nacht ein Lundegeheul
auzuhoren , zumal viele Leute fthr früh aufstehen müssen und
deshalb den Schlaf nicht entl hren könnten.
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Aus Württemberg
— Stuttgart , 26. November.

' ngefahren und vcrictzt. In der Schtvabstraße ist ein
74 Jahre alter Mann abends bmm überschreiten der Straße
von einem Personenkraftwagen angesahren und am Kops
verletzt worden.

Der Baukostenindcx in Stuttgart . Nach den Indexzah¬
len der Baukosten, die für eine Reih« deutscher Großstädte
vom Statistischen Reichsamt aus den Baustoffpreisen, den
Bauarbeiterlöhnen und den Preisen für fertige Arbeiten der
Baunebcngewerbe errechnet, werden, verzeichnet Stuttgart
mit 78.9 (1928/30 gleich 100) einen außerordentlich niedrigen
Baukostenindex, er wird nur noch von Karlsruhe mit 75.1
unterschritten. Nächst Stuttgart folgen München und Han¬
nover mit 79,9. Den höchsten Baukostenindex hat wieder
Königsberg mit 91,0 vor Köln mit 86,6 und Berlin mit 86.S.

»

— Ludkstasburg . (Verwundete als Gäste der
Stadt .) Oberbürgermeister Dr . Frank hatte Verwundete
zu einem bunten Nachmittag in den Ratskeller geladen.
Angestellte der Stadtverwaltung bemühten sich um das leib¬
liche Wohl der Gäste, denen Oberbürgermeister Dr . Frank
einen herzlichen Willkommensgruß entbot . Namhafte Minis¬
ter der Württ . Staattheater bereiteten den Soldaten mit
ihren Darbietungen aus dem Gebiete der Musik, des Ge¬
sangs, des Tanzes und des Humors einige Stunden wahren
Genusses.

— Bietigheim. (Schwerer Sturz .) Als eine Frau
aus Besigheim im Begriffe war . ein Fahrzeug zu besteigen,
setzte sich dies in Bewegung. Die Frau kam zu Fall und
erlitt einen Beckenbruch, der ihr« Ueberführuna in daS
Krankenhaus notwendig machte.

Württembergs Sparbestanb der öffentlichen Kaffen
Die gesamten Einlagen der öffentlichen Sparkassen Würt¬

tembergs betrugen am Ende des dritten Quartals dieses
Jahres rund 2,09 Milliarden Mark , gegen 1,98 Milliarden
am Ende des zweiten Quartals . Um 270 Millionen Mark
sind die tatsächlichen Sparguthaben seit Beginn dieses Jah¬
res auf 1,66 Milliarden Mark «gewachsen. In der entspre¬
chenden Zeit des Vorjahres betrug die Steigerung nur
185,1 Millionen Mark . Die Einlagen an Festgeld ermäßig¬
ten sich um 6 auf 119,4 Millionen Mark . Stärker gestiegen
sind dre Giroguthaben auf 805.7 Millionen Mark lvlus 68,1
Millionen Mark ). Am 80. September waren 1,93 Millionen
Sparbücher ausgestellt gegen 1,90 am End« des zweiten
Quartals.

Dr . Karl Mattes gestorben
Der Auffichtsratsvorsitzer der Neckarwerke AG . Dr . für.

Karl Mattel , ist unerwartet rasch gestorben. In der letzten
HV der Neckarwerke konnte er darauf Hinweisen, daß er zum
30. Mal die jährliche Versammlung der Aktionäre leite. Mit
der heimischen Elektrizitätswirtschast war Dr . Mattes dahe-r
seit Jahrzehnten eng verbunden . Früher hatte er als besol¬
deter Gemeinderat in der Stadtverwaltung von Stuttgart
eme vielseitige Tätigkeit entfaltet . Bei der Gründung der
Wüvttembergischen Landeselektrizitäts AG im Jahre 1919
war er maßgeblich beteiligt, wie er auch später in den Vor¬
stand der Elektrizitäts -Versorgung Württemberg AG
berufen wurde. Nach Gründung der Energieversorgung
Schwaben AG wurde er in de» Aufsichtsrat dieser Gesell¬
schaft gewählt.

SeiSenraupsnzuchtm Württemberg
56 schwäbische Schulen ausgezeichnet

Unsere Schulen haben an der Erzeugung von Seiden¬
kokons einen sehr wesen.lichen Anteil . Di« Mitarbeit der
Schulen stieg gegenüber dem vergangenen Jahr erheblich
und wird künftig noch stärker kn Erscheinung trete».
Die Erfolge waren dank der E i n sa tzf re u d i g ke i t der
Lehrer und Schüler sehr beachtlich. In Württemberg kon>i-
ten, wie der Seidenbaubera .er der Landesbauernschaft
erklärte, rund 50 der Seidenbau treibenden Schulen , das ist
nahezu ein Drittel , von der R îchsfachgruppe der Seideu-
bauer für hervorragende Leist- »gen mit einem Diplom
ausgezeichnet werden. Acht von ihnen entfallen allem auf
den Kreis Vaihingen (Enz ). Ferner haben vier Land¬
räte Mittel zur Prämiierung der bestgepflegten Marrlbeer-
cmlagen und zugleich .eine Prämie für gutgeführ .e Zuchten
ausgesetzt. Diese Prämien werden demnächst verteilt . Aber
nicht nur ideell wird der Fleiß belohnt, er wirkt sich auch in -
klingender Münze aus . So erzielte im Kreis Vaihingen
eine Schule aus 1 g Brutauslage 11,64 Mark , im Kreis
Bibera  ch eine Schule 12,20 Mark , aus 2 g Brutauslage
eine Schule im Kreis Reutlingen  18 60 Mark , eine
Schule im Kreis Göppingen  21 .15 Mark , eine im Kreis
Biberach  26,10 Mark . Aus 3 g Brutauslage erzielte eine
Schule im Kreis Böblingen  26 Mark und aus 5 g eine
Schule im Kreis Göpchingen  40 .35 Mark . Diese Erfolge
gründen sich nicht -zuletzt auf gute Pflege der Maulbeer-
anlagen. Um im nächsten Jahr die gleichen und noch höhe¬
re Erträge verzeichnen zu können, ist es notwendig. Sie
Anlagen schon vor Einbruch des Winters zu hacken und zu
pflegen. Auch sind die Zuchtgeräte und Zuchträume gründ¬
lich zu desinfizieren . Ferner sind von den Schulen die Brnk-
bestellungen zu den vorgeschriebenen Terminen rechtzeitig
aukruaeben

Außer den Schulen betätigen sich IN Wurttemvera nocq
rund 40 Privatzüchter  an der Kokonerzeugung. Üeber»
Haupt ist das Interesse an der Seidenraupenzucht , gus der
wir die Naturseide für so viele wichtige Dinge gewinnen —
man denke nur an die Fallschirme für unsere Flieger un-
Fallschirmjäger — stark im Zunehmen begriffen. Sie sichert
dem Züchter eine nicht unwesentliche Nebeneinnahme.

Heidelberg. Der 17 Jahre alte Manfred Beidinger von
Heidelberg-Handschuhshenn ist im Dossenheimer Steinbruch
tödlich verunglückt. Beidinger befand sich auf seinem Fahr¬
rad mit einem Kameraden aus der Heimfahrt von Wtthelms-
feld. Beide hatten sich in der Dunkelheit im Waid verirrt,
als Plötzlich Beidinger über den Steinbruch abstürzte. Der
Freund , der von dem Unfall nichts bemerkt hatte und in der
Dunkelheit seinen Freund verloren glaubte , übernachtete
schließlich in einer, Hütte . Beidinger wurde anderntags von
den Steinbrucharbeitern tot neben seinem zertrümmerten
Fahrrad aufgefunden.

(—) Meersburg . (Kaffeebohnen auf der Straße)
Meersburg , wo vor zwei Jahren ein Diebs - und Hamster¬
lager größten Umfangs aufgedeckt worden ist, erlebte dieser
Tage erneut ein „Kaffeewunoer". Aus einem Faß , das über
die Straße transportiert wurde , rieselten plötzlich Kaffee¬
bohnen; die Gendarmerie stellte fest, daß das angeblich mit
Traubentrester gefüllte Faß über zwei Zentner Bohnenkaffee
enthielt . Man vermutet , daß dieser Kaffee ebenfalls von dem
Hotel stammt, das die Tochter des Faßbesitzers Dreher in
Mißbrauch einer Vertrauensstellung jahrelang bestohlen hat.
Dreher -ist erst vor kurzem aus dem Gefängnis entlassen wor¬
den, wo er seine Strafe wegen Hehlerei verbüßte , und auch
seine Tochter und Frau waren damals wegen Diebstahls be¬
ziehungsweise Hehlerei zu langen Gefängnisstrafen verurteilt
worden.

Die nächste Tabakemschreilumg.
Mehr und mehr läßt sich nun mengenmäßig wie nach

Güte die diesjährige Tabakernte übersehen. Wenn auch die
Mengen erfreulich groß sind, so werden doch auch bei der a m
2 7. und 28. November in Heidelberg  vor sich ge.
henden fünften diesjährigen Tabakeinschreibung wieder vor¬
sichtige Zuteilungen vorgenommen werden müssen. Die dies¬
malige Tabakeinschreibung fördert in die Hunderttausende
gehende Zentner des edlen Krautes süddeutscher Herkunft in
die Fabrikationsbetriebe . und während die ersten Einschrei¬
bungen zum Teil noch recht bescheidene Posten der einzelnen
Ortsvereine zum Aufgebot brachten, ist diesmal nur selten
ein Ort mit weniger als 100 Zentnern vertreten , die meisten
dagegen mit 200 und mehr Zentnern , ia bis zu 650 Zentner
hinauf . '

Mit regenweichem Wasser waschen!
Nur-arm wird das Waschpulver restlos ausgenuht. Regenweiches
Wasser erhalten Sie aus einfachste Weise durch den Seisenfparer

Stadt Wildbad.

MtzMll der LtWOrSfte
Am Freitag de« 28 . November , Begi » « 1S.4S Uhr»

findet in der Turnhalle ein Luftschutzappell statt
Es sprechen Kreisleiter Wurster und Oberluftschutz»

sichrer Plendl.
Alle Selbftschutzkriifte und sonstigen Luftschutzkräfte

sind verpflichtet, an dem Appell teilzunehmen.
Die übrige Bevölkerung ist freundlichst eingeladen.

Der Bürgermeister
als örtl. Lustschutzleiter.

NS -Frauenschast— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Gemeinschaftsabend LL ».
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Europas große Stunde
Mitten im gegenwärtigen kriegerischen Geschehen hat

sich in der Reichshauptstadtein Ereignis von weltgeschicht¬
licher Bedeutung abgespielt. Während auf dem riesigen
Kampffeld im Osten die deutsche Wehrmacht gemeinsam mit
den aus ganz Europa abgesandten Freiwilligen die Bolsche¬
wisten vernichtend aufs Haupt schlägt, waren in der Neuen
Reichskanzlei die führenden Staatsmänner von zwölf Län¬
dern zusammengetreten, um im Geiste der Kämpfer für die
neue Ordnung ihre Kampfentschlossenheit gegen den jüdisch-
plutokratischen Bolschewismusvor aller Welt zu dokumen¬
tieren. Der Antikominternpakt  ist auf weitere fünf
Jahre verlängert und durch den neuen Beitritt von sieben
Ländern in seiner politischen Bedeutung beträchtlich erwei¬
tert worden. Während der Kampf der Waffen an der Front
noch andauert, hat sich hier unter Deutschlands Führung eine
Front der Ordnung gebildet, die der bolschewistischen Zer¬
störungswut für immer Einhalt gebieten wird ^

Als Deutschland und Japan  vor fünf Jahren
den Vertrag gegen den kommunistischen Weltfeind geichlo'-
sen haben, da bekundeten sie damit den entschlossenen Wil¬
len, Europa und den Fernen Osten vor der blutigen Dro¬
hung aus Moskau zu bewahren. Das deutsche Volk hatte in
den Jahren des Niederganges die furchtbaren „Segnungen"
der bolschewistischenWeltrevolution zur Genüge kennenge¬
lernt. Dem Weitblick Adolf Hitlers  ist es zu danken,
daß der Kommunismus in Deutschland restlos ausgerottet
worden ist. Aber die bolschewistische Gefahr bedrohte ja
nicht nur unser Land, vielmehr trug der Bolschewismus seit
der Gründung der Sowjetunion den Charakter einer welt¬
revolutionären Macht. Schon Lenin  bezeichnet« es als die
Pflicht der Moskauer Umsturzzentrole. den revolutionären
Krieg vorzubereiten. Und Stalin hat anläßlich der Feier des
zehnten Jahrestages der Roten Armee ausdrücklich von
einer „Armee der Weltrevolution" gesprochen. Träger der
weltrevolutionären Umtriebe war und ist die Moskauer
Komintern,  die in alle Länder ihre Hetzagenten entsen¬
det und mit allen verbrecherischen Mitteln die Bolschewisie-
rung der Welt betreibt. Krieg und Revolution, das sind die
Früchte der jüdi'ch-bolschewistischenUmtriebe seit mehr als
25 Jahren . Deutschland und Japan  haben diese bol-
fchewistisck>e Weltgefahr zuerst erkannt und zu ihrer Abwehr
den Antikominternpakt geschlossen, dem bald darauf auch
Italien . Ungarn und Spanien  beitraten.

Zur Zeit der Gründung dieses Paktes zeichnete sich be»
Veits die Bedrohuna Europas durch die bolschewistisch-plu-
tokratilche Verschwörung ab. Der Sowjetjude Litwi-
n o w - K i n ke lst e in , der heute aus dem Wege nach
Washington ist. war schon damals der Verbindungsmann
Moskaus zur westlichen Demokratie. In Genf intrigierte
er gegen Italien und war maßgebend beteiligt an der kom¬
munistischen Revolte in Spanien . Im Bunde mit Benesch
und seinen jüdischen Gesinnungsgenossenin Frankreich
und London bereitete er schon damals die jüdisch-bolschs-
wistisch-plutokratische Kriegsfront gegen die jungen Völker
vor.

In der Folgezeit haben Deutschland und Japan den
allerdings vergeblichen Versuch gemacht, Moskau zur Auf-

, gäbe der weltrevolutionären Idee zu bewegen und einen
vernünftigen Ausgleich der gegenseitigen Jnteresfen zu er¬
reichen Der Kreml hat sich, wie wir heute anhand von

/zahlreichen Beweisen feststellen können, niemals an diese
Abmachungen gehalten, sondern nach wie vor das welt¬
revolutionäre Programm der Komintern zum Kernstück
feiner Außenpolitik gemocht. Erst vor kurzem ist durch
amerikanische Journalisten bestätigt worden, daß Stalin
niemals etwas anderes geplant habe, als die Vernichtung
des nationalsozialistischen Reiches, und daß fein Vertrag
Mit Deutschland nur zu dem Zweck des Zeitgewinns ge¬
schlossen wurde, um dann bei Gelegenheit, über das Reich,
wenn es anderweitig in Anspruch genommen wäre, hinter-
, listig herzufallen. Der Führer hat das teuflische Spiel Sta¬
lins rechtzeitig erkannt und zum Gegenschlag gegen das
zwischen Moskau. London und Washington verabredete
jüdische Komplott ausgeholt.

In seinem Kampf gegen den Bolschewismus hat Deutsch¬
land die Sympathie vieler Staaten Europas gefunden.

^Während bisher das europäische Festland Jahrhunderte

hmourcy emzwen war und sich immer wiener im Kader
und Streit" verzehrte, fand es sich jetzt erstmals zu einer
Einheitsfront gegen die gemeinsame Gefahr zusammen,
gegen eine Gefahr, die ihm einmal von den weltherrschafts¬
lüsternen angelsächsischen Staaten und andererseits von
dem völkervernichtenden Bolschewismusdrohte. Unter Füh¬
rung Deutschlands hat fast, das ganze Abendland den Ab-
wehrkampf gegen die Feinds der jungen Völker ausgenom¬
men. Schulter an Schulter mit unseren deutschen Soldaten
kämpfen im Osten die Divisionen Italiens . Finnlands . Spa¬
niens. Rumäniens . Ungarns . Kroatiens und der Slowakei.
Freiwillige aus den nordischen Ländern, aus Holland und
selbst aus Frankreich, haben sich in die aroße Kampffront
gegen den bolschewistischenWeltfeind eingereiht. Und wäh¬
rend >m Osten der militärische  Sieg über den Bolsche¬
wismus erkämpft wird, haben die Staatsmänner Europas
in dem historischen Staatsakt in Berlin nun auch den
politischen  Sieg über die Mächte des Umsturzes und
des Chaos sichergestellt. Im Zeichen eines bisher unbe¬
kannten Gemeinschaftsgefühls haben die Vertreter von
zwölf Staaten  sich für die Neuordnung der Welt un¬
ter Ausschaltung der jüdisch-bolschewistischen Verschwörer¬
clique bekannt. Zum ersten Male in seiner Geschichte tritt
Europa als ein in sich geschlossener Block vor die Welt, ein
Ereignis von säkularer Bedeutung.

Daß man im Lager der Plutokraten für diese einzig¬
artige Manifestation aller die kommende Neuordnung be¬
jahenden Völker kein Verständnis aufbringt, war voraus¬
zusehen. Bezeichnend für die Verständnislosigkeit dieser
Kreise ist der Versuchter deutschen Reichsregierung wieder
einmal eine Friedensoffensive zu unterschieben und von
einer WirUchaftskonferenz zu sprechen, die angeblich erfor¬
derlich geworden iei. um Deutschland neue Rohstoffreserven
zu verschaffen. Der Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei hat
diesen Unbelehrbaren bereits die richtige Antwort gegeben.
Entschlossene Wetterführung des Kampfes bis zur völligen
Vernichtung des Bolschewismus Das ist der Zweck der Ver¬
längerung des Antikominternpaktes, das ist der entschlossene
Kampfeswille, der alle Partner dieses Paktes einmütig be¬
seelt. Restlose Niederwerfung des bolschewistischenWeltfein¬
des und seiner angelsächsischen Helfershelfer völlige Aus¬
schaltung des jüdischen Einflusses und aller angelsächsischen
Weltberrschaftsgelüste, das ist das epochemachende Ergeb¬
nis des Berliner Staatsaktes , der den Anbeginn einer
neuen Entwicklung Europas darstellt.

Kurzmeldungen
Berlin» Der Führer hat Reichsleiter Arnann zum SO.

Geburtstag durch Staatssekretär Esser ein Handschreiben
überreichen lassen.

Belgrad. Die große Antifreimaurerausstellungin Belgrad
hatte bis heute 40 000 Besucher zu verzeichnen, ein Rekord¬
ergebnis, das ähnliche Ausstellungen in Belgrad noch nicht
aufzuweisen batten.

politisches Merlei
England und die ägyptische Baumwolle.

Die britische Botschaft in Kairo hat der ägyptischen Re¬
gierung mitgeteilt, daß England im kommenden Jahr hoch,
stens 5 Millionen Zentner Baumwolle kaufen könne. Der
Gesamtertrag der ägyptischen Baumwollernte beträgt durch¬
schnittlich rund 12 Millionen Zentner. Bekanntlich wurde im
ersten Kriegsjahr ein Vertrag zwischen der ägyptischen und
der englischen Negierung abgeschlossen, wonach England sich
verpflichtete, während der Dauer des Krieges die gesamte
Baumwollernte Aegyptens aufzukaufen.

Lhina-Gngländer werden evakuiert.
Schanghai. 25. Nov. Die Vorbereitungen zum Abtrans¬

port der Engländer aus China sehen ununterbrochen wei¬
ter. Die britische Botschaft in Schanghai gibt bekannt, daß
für den Abtransport der restlichen zur Evakuierung ange¬
meldeten etwa 1100 Engländer der Küstendampfer „Ming-
sang" zur Verfügung gestellt wurde. Die Hälfte der ' Eng¬
länder soll Ende November abtransportiert werden. Aus
Tsingtau  wird weiter gemeldet, daß 43 Mitglieder der
dortigen verhältnismäßig kleinen englischen Kolonie eben¬
falls letzte Vorbereitungen zur Abreise treffen.

Heftiges E dbebe « registriert
Berlin,  26. Nov. lEig. Funkmeldung.) Die Erdbeben¬

warten verschiedener Länder registrierten am Dienstag abend
ein besonders heftiges Erdbeben, dessen Herd allerdings noch
unbekannt ist. Der Seismograph der Sternwarte Königstuhl
bei Heidelberg verzeichnete es in einer Entfernung von etwa
27vo Kilometern. Amerikanische Erdbebenwarten erklärten es
für das heftigste seit ihrem Bestehen. Bei einer englischen
Warte wurden die Instrumente sofort bei Beginn der Regi¬
strierung durch die heftige Erschütterung defett. In Lissabon
wurde das Beben unmittelbar verspürt. Es dauerte hier meh¬
rere Sekunden und die Häuser schwankten. Die Bevölkerung
eilte aus den Wohnungen und der Verkehr stand für kurze
Zeit still. Schäden sind nach den ersten Meldungen nicht ent¬
standen.

Auch die Erdbebenwarten von Jmola und Prato derzeich-
neten gestern abend ein außerordentlich heftiges Beben, das
die Seismographen außer Betrieb setzte. Das Beben verlief
von NorSosten nach Südwcsten. Die Entfernung feines Epi¬
zentrums wird auf 2330 Kilometer geschätzt.

Erdbeben größten Ausmaßes
Jena , 26. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Am Dienstag den

25. November verzeichneten die Instrumente der Reichsanstalt
für Erdbebenforschnngin Jena ein Erdbeben größten
Ausmaßes  mit einer Herdentfernung von 3000 Kilometern.
Die Aufzeichnungen, die fast 20 Minuten anhielten, begannen
um 19.09 Uhr 28 Sekunden MEZ . mit einem Stoß aus Süd¬
westen. Als Herdlage kommt der mittlere Atlantik in der Nähe
der Azoren in Frage.

Die genannte Herdlage ist als Gebiet sehr reger Erd¬
bebentätigkeit bekannt. Sie befindet sich gerade an>der Stelle,
wo die Bruchzone des Mittelmeerbeckens die atlantische
Schwelle kreuzt. Die Bebenherde liegen meist submarin, jedoch
sind wiederholte Großbeben von solcher Stärke bekannt ge¬
worden. daß noch Ausläufer der Bodenbewegung bis zum
europäischen Festland, insbesondere im Süden der iberischen
Halbinsel, verspürt wurden.

verycr Transport ipamfcher Arbeiter für Deutschland.
Madrid, 25. Nov. Der erste Transport mit spanischen

Arbeitern hat am Montagabend in Gegenwart des Arbeits¬
ministers Giron die spanische Hauptstadt in Richtung
Deutschland verlassen. Die große Mehrzahl dieser Spanier
sind Bergleute aus dem Minengcbiet von Rio Tinto, der
Rest sind Bauarbeiter aus Huelva.

Eine Geldspende des Führers für die Universität Stratzburg.
DNB Straßburg , 25. Nov. Bei seiner großen Rede aus

Anlaß der Wiedereröffnung der Reichsuniversität Straßburg
machte der Reichserziehungsminister Rust die Mitteilung, daß
der Führer für die Reichsuniversität eine Viertelmillion
Mark zur Verfügung gestellt hat und so wiederum seine enge
Verbundenheit mit dieser alten Stätte deutschen Kultur-
schassens unterstrichen habe.

Dr. Goebbels legt eine» Kranz des Führers nieder.
DNB. Berlin, 25. Nov. Für den verunglückten Inten¬

danten des Reichssenders Danzig und stellvertretenden
Reichssendk'letter Karl Heinz Boese  fand im großen Sende¬
saal des Rundfunkhauses in Anwesenheit des Reichsministers
Dr. Goebbels eine ergreifende Trauerfeier statt. Ein pracht¬
voller Kranz des Führers , den Dr. Goebbels überbracht hatte,
Wurde dem Sarg vorausgetragen.

Othmpiasieger Hugo Strauß gefallen
Der deutsche Rudersporr beklagt den Tod des Mann¬

heimer Olympiasiegers Hugo Strauß , der im Osten im
Kampf gegen den Bolschewismus fiel. Professor Hugo
Strauß gewann 1936 bei den Olympischen Spielen in Ber¬
lin zusammen ml» seinem Klubkameraden Dr. Eichhorn das
Rennen im Zweier ohne Steuermann. Professor Strauß,
der im Alter von 34 Jahren stand, war nicht nur ein begei-
ster'er Ruderer, sondern auch ein großer Förderer .des
Rollschuh- und Eislaufsportes, dem er vornehmlich in seiner
badischen Heimat zu großer Blüte verhalf. Professor
Strauß gehörte dem Führerstab des NSRL . Svoribereich
Baden, an.

t.'opziiiatn oz- Karl KöhlerL Co.,
rn

«FEIL»
Beiim-Eckmaigendorf.

(Nachdruck verboten .)

In ihre Gedanken traf Hochkempers Stimme, grollend und
finster, dennoch nicht böse, nein, so seltsam ängstlich und befangen:

„Du hast wohl eben nur Witze gemacht, Barbara Marie,
eben am Telefon. Solche Dinge sollte man aber auch im Scherz
nicht in den Aether schicken! Man lauscht auf der Zentrale. Das
Postamt kann etwas davon mitbekommen."

Barbara wandte sich nach ihrem Vater um mit einem
grenzenlosen Erstaunen. Er wollte es nicht glauben? Er machte
Witze? Er nahm das alles nicht ernst?

„Lieber Papa, du irrst gewaltig: mir war es ernst."
„Du hast ihm sehr viel gesagt, Barbara, ich habe alles ge¬

hört. Er hat dich wohl nicht begehrt, sondern du ihn?" » -
„Er hätte sich ja gar nicht gesamt", sie lachte es fast, „be¬

greiflich nach der Abwehr, die du «einer Schwester widerfahren
ließest. . "

Du liebst ihn also?" Die Kälte der Frage brannte vor
ließest

Gram
Ebenso ernst, mit einem ähnlichen Gram in der Stimme, ant¬

wortete Barbara: „lieber alles, Papa."
„Ich hatte gedacht, Doktor Krüger- " das war nicht

der alte Hcchkemper, der das sagte, das war ein demütig betteln¬
der. alter Mann.

„Nicht wieder— Geschäftsinteressen. Papa !" Sie warf es
schroff hin.

„Ach. Geschäftsinteressen- " Er fegte diesen Eedan-
len, den er jahrzehntelang besessen, mit einem Schlag unter den
tisch. „Es geht um anderes - "

Sie näherte sich ihm. Sie legte diesem Manne, der Vater
vor und der so selten wie ein Vater an ihr handelte, feste
Hand auf den Arm, und sie, die ihm im Grunde so äh,,.:h war
Ult ihrem starren Charakter, mit ihrem festen Willen, mit ihrer
ilnbeirrbarkeit, sie jagte weich und sehr lieb: „Was hast du gegen

die Bruuns'? Bitte, sage es mir, warum du sie so ausschaltest,
so ausschalten willst!"

„Ich schalte sie gar nicht aus; ich wünsche ihnen nichts Böses,
es soll ihnen gut gehen, meinetwegen, nur - " er hob seine
Stimme gewaltig und unversöhnlich, „sie müssen meinem Hause
fern bleiben. Sie müssen, Barbara, hörst du? Ich dulde sie
nicht bei mir!"

„Warum, Papa, um Himmelswillen! Warum nur! Du
kannst doch Menschen nicht so einfach ablehnen, ohne deine Gründe
zu haben."

„Ich habe meine Gründe!"
„Dann sag' sie! Sag' sie!" beschwor sie ihn. „Sind sie krank?

Haben sie etwas verbrochen? Ist da ein Makel?"
„Das alles wohl nicht", zögerte er, „ich weiß nichts davon.

Meine Gründe sind andere."
„Aber ich muß sie wissen! Ich will sie wissen!"
„Meine llnerschütterlichkert muß dir auch so genügen!"
Barbara reckte sich empor. Erschrocken erkannte Hochkemper

senior in ihren Augen den gleichen Funken des Zorns, die gleiche
Stärke des Willens, die er selber besaß.

„Nein, Papa, das genügt mir nicht! Ich gehe mit Armin
bis ans Ende der Welt,"

„Barbara, ich bitte dich, du mußt verstehen, daß es nicht geht.
Es war da in meinem Leben einmal- " Er begann, er
setzte ab; es ging nicht. Er wußte ja auch nicht einmal, ob seine
Befürchtungen recht hatten. Und er konnte ihr nicht sagen: viel¬
leicht ist Armin dein — Bruder. Weil ich einmal einen Men¬
schen geliebt habe, mehr als alles auf der Welt, so, wie du jetzt
diesen Mann liebst, den du nicht haben sollst! Nein, man konnte
es einfach nicht sagen, so seiner Tochter ins Gesicht: deine Mutter,
sie war für mich damals das, was Lydia für Ludwig wurde.
Duplizität der Fälle. Alles wiederholt sich. Und keine Schuld
bleibt ungesühnt. Einmal kommt der Tag der Vergeltung. Ein¬
mal! Einmal! Meistens wenn man ihn schon längst vergessen hat.

„Deine Gründe, gewiß kleinlicher Natur, interessieren mich
nicht. Was kann das schon gewesen sein, da früher in deinem
Leben?" Sie sagte es mit der gleichen, kalten, überlegenen
Stimme, mit der er selber zu sprechen pflegte. „Es ist da mal
ein Streit gewesen, eine Unstimmigkeit, in jungen Jahren, und
Theodor Emanuel Hochkemper hält daran fest. Wunderbar —"

Sic erschrak nun Misst vor der Unbolmähigkeil ihrer Sprache.
Aber idrc Seele war so bitter, ihr Herz lo voll Schmerz, sie fand

sich nicht zurück zu einer Bitte, zu einer Bitte um Versöhnlichkeit.
Ohne dem tiefgetroffenen Manne noch einmal in sein Gesicht zu
sehen, ging sie leise hinaus, und er fand kein passendes Wort,
das sie in diesem Augenblick zurückgehalten hätte.

*

Der erste Schnee war gekommen und Wolfgang Kühne ries
nach seiner jungen Frau, als er heimkehrte und alle Räume des
neuen Hauses nach ihr durchsuchte. Sie antwortete ihm von ferne,
aus der Höhe sozusagen und ihre lachende, glückgesättigte Stimme
rief ihn noch oben. Da stand sie im leise angewärmten Man-
sardenzimmer, aus dem höchsten Punkt ihres Hauses und schaute
in die Weite. An ihrer ausgestreckten Hand zog sie ihren Gatten
zu sich, ohne sich von der wunderbaren Sicht abzuwenden.

„Wvlfgang, schau, da liegt das ganze Land, so weiß wie lm
Frühling, nur kälter." . . , . , „ _ . „ .

Er lehnte dicht neben ihr >m schmalen, offenen Kniestoa¬
fenster und fühlte sich mitgerissen von ihren strahlenden Worten,
vom heißen, seligen Klang ihrer Stimme.

Sie fuhr fort: „Da unten zieht sich das Vorgebirge hm, weiß-
beschneit liegen sie alle, nur ahnungsvoll, die Orte um Rösrath
herum- —" . . . .

„_ wo ich dich zum erstenmal richtig sah, Liebe, siel
ihr Wolfgang ins Wort, „wie du den schmalen Weg herabkamst,
den ich mit meiner Mutter Hinanstieg; zuweilen sah es aus, als
sollten wir nicht aneinander vorbei kommen, und —" hier atmete
er tief und zufrieden— „in Wirklichkeit war es dann auch so: ich
bin an dir hängen geblieben."

Nun standen sie Arm in Arm, Schulter an Schulter, slitter-
wochenselig und dochm einem ernsten Glück, das Beständigkeit
versprach. Unter ihnen lag die Stadt, im Hintergrund war das
Industriegelände der Hochkemper'schen Fabrik hingebreitet; m
einigen Gebäuden war Helles Licht, als wurde dort noch fieber¬
haft gearbeitet. Nachdenklich ruhte Agelins Rüge auf dem Werk
und sie folgte kaum Kühnes Weisung, die ikr Bauplatz und Lage
von Armins zukünftigen Besitztum beschrieb

„Es muß natürlich nahe bei den Krankenanstaltensem,̂ver.
steht sich; er muß nur einen Sprung hinüber haben— — —

„Wolfgang". Agelins Stimme wurde atemlos, „sieh dir dow
nur Hochkempers Fabrik an: fällt dir nichts aus?"

Kühne schaute uninteressiert hin,

Foriletzung fola'



Die Helden Ln der Kiste
Erzählung von Franz Prih

Der Teufel selbst mutzte uns nach Rotten
Port verschlagen haben, denn was immer wir
hier beginnen mochten, nahm ein übles Ende.
Erst verschlang die Gründung der Alligatoren¬
farm in den Holly Gronnds den größten Teil
unseres Geldes.

Dann erösfneten wir ein Schreibbüro in
der City, wo ich gleich am ersten Tage nach
dem Diktat eines Bürgers einen Brief an den
Gouverneur schrieb, er möge entweder die
Kanalisation von Rotten City in Ordnung
bringen lassen oder seine Knochen nume¬
rieren . Tags darauf wurde unser Schreib¬
büro von einem größeren Polizeiaufgebot
besetzt.

Diese Winke des Schicksals waren so ein¬
deutig und markant, daß wir beschlossen, das
Glück unter besser gesinnten Menschen zu ver¬
suchen. Ich verhandelte lange mit Jeß Bunet,
dem Wärter eines Güterschuppens im Hafen.
Noch in derselben Nacht, als Jeß Dienst hatte,
verstauten wir uns in der Kiste, die Jeß zum
Frachtgut stellte, das am kommenden Morgen
»ns der „Lagrima caliente" verladen werden
sollte. Mein Gefährte Schimanski bohrte
einige Luftlöcher, ich verpackte eine Korb¬
flasche voll Wasser und die für den zehn Tage
langen Tripp nach San Barbosa notwendigen
Lebensmittel.

Als am Morgen das Surren der Ladekrane
in unsere Kiste drang, bereute ich bitter, auf
dem Deckel die Warnung „Achtung! Porzellan !"
vergessen zu haben, denn unsere Behausung
wnrde mehrfach überkantet, wobei .uns die
schwere Korbflasche äußerst lästig war . Dann
spürte ich das Erheben in die Luft und das
Senken in den Laderaum des Schiffes. Dort
vergaß man nicht, uns wieder einige Male
zu kanten, bevor wir am richtigen Platze
waren.

Auf hoher See schlugen die Brecher schwer
gegen die Schiffswand, die „Lagrima caliente"
schlingerte abscheulich, und Schimanski Wurde,
allen Ermahnungen meinerseits zum Hohn,
seekrank. Eingenagelt in der engen Kiste,
wünschte er sich den Tod als Erlösung.

Die Hafenarbeiter von San Borbosa er¬
weckten uns nach zehn Tagen aus einem gräß¬
lichen Traum . Undeutlich nur fühlte ich dies¬
mal die Fahrt durch die Luft und das Ein-
sahren in den Schuppen. Das Surren der
Krane und das Rollen der Schubkarren war
seit Stunden verstummt, da griff ich mit halb-
toten Fingern nach der Taschenlampe und
dem Brechmeißel, um den Deckel zu heben
und nnä den Weg in die Freiheit zu
bahnen.

Ich glaubte an einen verzeihlichen Irrtum
meiner strapazierten Sinne , als ich im gleichen
Augenblick von außen Schläge gegen die Kiste
vernahm, und bald darauf das Holz knirschen
hörte. Automatisch nahmen wir die Revolver
in die zitternden Hände. Da — unglaublich —
der Deckel hob sich über uns, mit einem stechen¬
den Schmerz im Kniegelenk streckte ich mich
schwankend in die Höhe und sah im Schein
der Taschenlampe, zwei Schritte vor mir,
einen dunkelhäutigen Mann stehen, dessen
Gesicht sich in unsagbarem Schreck nahezu ver¬
steinert hatte. Nur sein Pfeifender Atem
zeigte, daß er lebte. Ich starrte ihm minuten¬
lang ins Gesicht und hielt, mir selbst un¬
bewußt, den Revolver auf ihn gerichtet. Um
die Fratze nicht länger zu sehen, würgte ich
ein „Kehrt!" durch die Kehle. Die mumi¬
fizierte Fratze verschwand, und der Mann
streckte bebend die Arme in die Höhe.
Durch die geisterhafte Stille hörte ich,
selbst erschrocken, meine Stimme krächzen:
„Los!"

Wir stolperten aus der Kiste und schlurrten
hinter dem Mann her, der den Schuppen ent¬
lang und durch eine enge Tür ins Freie ging.
In der sternenklaren Nacht ging der seltsame
Zug dann über die Rampe, und ich wollte
eben mit Schimanski abbiegen, als Plötzlich
aus dem Schatten eines Tores vier Männer
heraussprangen und ihre Revolver auf uns
in Anschlag brachten. Teufel — war ich in
der verfluchten Kiste wahnsinnig geworden?
Soviel Schießprügel hatte ich in meinem
Leben noch nicht auf einem Fleck gesehen.
Auch die vier betrachteten uns erstaunt, be¬
sonders den Mann mit den erhobenen
Armen.

Dann kam einer auf uns zu, blickte uns an
und fragte hastig: „Sind Sie etwa Mister
Doodle und Mister Hart ?" Ich war müde,
hatte keine Lust, lange zu schwätzen, und sagte
einfach: „Ja ". Ein Ausdruck ungeheurer Hoch¬
achtung kam in sein Gesicht, und während er
einen Mann nach dem Wagen schickte, durch¬
suchten die anderen das Gespenst und zogen
Uhren und nochmals Uhren aus seinen
Taschen . . .

Auf der Polizeihauptwache, wohin man uns
fuhr, erklärten wir, von Mattigkeit über-
mannt . daß wir vor jeder weiteren Unter¬
haltung erst schlafen müßten.

Am nächsten Morgen brachte man uns ein
opulentes Frühstück ans Bett und überreichte

uns die Morgenzeitung, in der ein Artikel
rot angestrichen war. Mit steigendem Er¬
staunen las ich:

„Die Meisterdetektive in der Frachtliste."
„Eine Tat unglaublichen Scharfsinnes haben

die beiden berühmten Detektive Doodle und
Hart vollbracht. Wie bekannt, haben die un-
aufklärbaren Diebstähle an wertvollem Fracht¬
gut in einem Hafenschuppenunsere Polizei
seit Monaten in Aufregung gehalten. Der
Polizeichef, Senor Hidalgo Baranas , wandte
sich deshalb an die beiden überragenden
Meister ihres Faches, die er in den nächsten
Tagen mit einem Passagierdampfer erwartete.
Wie erstaunten unsere braven Polizisten, als
ihre berühmten Kollegen, die die Ueberfahrt
nicht 1. Klasse, sondern in einer Frachtliste
gemacht hatten, den Schuppenvorsteher in
flagranti ertappten, als er eben ihre eigene
Kiste anknappern wollte! Das Erschrecken des
schurkischen Beamten mag grausig gewesen
sein, als ihm aus der aufgebrochenen Kiste
statt gleißenden Schmuckes— die Revolver-
mündnngen der genialen Geheimpolizisten
entgegenfunkelten. Wie wir hören, wird
Senor Hidalgo h Baranas Persönlich die
Ueberreichungder Prämie von tausend Dollar
an seine hervorragenden Kollegen vor¬
nehmen."

Im Kreuzfeuer der Photographen fuhren
wir zur Polizeipräfektur, wo uns Senor
Hidalgo y Baranas , strahlend über die Ehre
unseres Besuches, die Prämie aushändigte.
Ich bedauerte, daß wir seine Gastfreundlich¬
keit nicht länger in Anspruch nehmen konnten,
denn wir hätten noch einen Mädchenhändler
abzufangen, der mit einem größeren Trans¬
port nach Brasilien unterwegs sei. Ich trug
mich in das „Goldene Buch" der Stadt San
Barbosa ein, und sah schaudernd, wie sich
Schimanski verewigte. Er hätte ebensogut
eine Hühnerkralle als Stempel benutzen
können.

Als wir mit der „Ramo de las Flores " in
See gingen, intonierte eine Polizeikapelle am
Pier einen schneidigen Marsch, und ich
wünschte wehmütig, daß doch immer im Leben
auf ein „Rotten Port " ein „San Barbosa"
folgen möge!

Der Freund des Soldaten.
Das Buch bringt dem Soldaten Unterhaltung , Erbauung und fördert sein Wissen. Kein
Wunder, daß er immer wieder nach einem Buch ruft . Deshalb ist es die Pflicht der

Heimat, dafür zu sorgen, daß Bücher den Weg zur Front finden.
PK -Aufnahme: Kriegsberichter' Bauer (Sch.) — M.

Briefe , die sich kreuzten
Worts der Liebe au den Mann *

Die Frau schreibt:
„Mein lieber Mann!

Du mußt nicht denken, daß ich plötzlich eine
ängstliche Seele geworden bin, weil ich schon
recht lange nichts von Dir gehört habe!

Du weißt doch, wie stolz ich war, als Du
Abschied genommen hast, daß ich in die große
Schar der Soldatenfrauen einrücken durfte . . .

Aber es ist so, daß ich Dich immer bei mir
wissen will in meinen Gedanken, und abends
ist eben unsere gewohnte schöne blaue Stunde,
in der wir so oft im gemütlichen Wohn¬
zimmer gesessen haben, allerlei besprechens¬
werte Bücher vor uns, oder eine umständliche
Federkriegsliste irgendwelcher Art , oder eine
lustige Bastelei für die Kinder, oder ein
ernstes Gespräch um die tiefen Dinge unseres

SchwarzschnauAe
Von Erna Büsing

Die Erinnerungen an Schwarzschnauze
wurde er gar nicht los, der junge Soldat.
Schwarzschnauze war ein schlohweißes Kätz¬
chen mit schwarzer Schnauze, weshalb es auch
diesen bezeichnenden Namen trug . Die schwarze
Schnauze war für die Katze überhaupt von
Bedeutung gewesen; denn nach ihr war be¬
stimmt worden, daß die Besitzerin am Leben
blieb und nicht wie ihre Geschwister gleich
wieder dem Nichts überantwortet wurde.
Für den jungen Soldaten aber, der damals
noch ein Knabe war , wuchs Schwarzschnauze
zum besten und verständnisvollsten Spiel¬
kameraden heran.

Darum mußte er auch an sie denken,
wenn er nach schwerstem Erleben in stillen
Stunden sein Heimatdorf und das kleine
Haus, in dem Eltern und Geschwister lebten,
vor sich sah. Schwarzschnauze gehörte doch
auch zum lebenden Bestand dieses Hauses.
Hoch oben auf dem Boden hatte er sein
Zimmerchen, dessen Tür er Nacht für Nacht
einen Spalt offenstehen ließ, damit Schwarz¬
schnauze zu ihm konnte. Und sie kam jedes¬
mal zu ihm, sobald sie eine Maus gefangen
hatte. Die legte sie mit durchbissenem Genick
fein säuberlich auf die Matte vor sein Bett.
In einer Nacht wurden dort sechs Mäuse der
Reihe nach hingelegt, und am anderen Morgen
lobte die ganze Familie Schwarzschnauze,
und der Knabe durfte ihr frei und offen ein
Näpfchen voll Milch einschenken, was er sonst
nur heimlich tat.

Wenn der Knabe jedoch, angefüllt mit der
Stromerlust der Jugend , durch die Felder
zog. begleitete Schwarzschnauze ihn. Sie lies
dann vor ihm her im Zickzack-Gang, und alle
Mühe des Knaben, ihr das Bei-Fuß -Gehen
beizubringen, blieben ergebnislos. „Sie ist
eben eine Katze und kein Hnnd", sagte er¬
klärend der Vater.

Falls der Knabe aber auf einer Wiese lag
und all die vielen Blumen in seine Wach¬
träume hineinnickten und die zahlreichen In¬
sekten mit feinen Summ - und Zirptönen seine
Sehnsüchte und Wünsche untermalten , dann
war Schwarzschnauze das Wesen, das ihn voll
und ganz verstand. Nach seiner Meinung
wenigstens; denn stundenlang konnte das

Kätzchen, scheinbar regungslos , bei ihm ver¬
weilen. — Schwarzschnauze holte auch den
Knaben, pünktlich nach der Uhr, die sie in sich
trug , von der Schule ab. Das war jedesmal
wieder eine Freude.

Kein Wunder, daß für den jungen Soldaten
zu seinem Heimatdorf auch Schwarzschnauze
gehörte.

Und als er auf Urlaub kam, da fragte er
gar bald nach der Katze. Ihm wurde gesagt,
sie habe Junge , und man wolle sie ihr nehmen,
da es gar zu lästig sei, vier junge Katzen auf¬
zuziehen. Den ganzen Tag über war Schwarz-
schnauze nicht zu finden. Ob sie Wohl weiß,
daß ich hier bin, ob sie mich Wohl wieder¬
erkennt, das waren so die Gedanken des
Soldaten , die des öfteren durch seine Stunden
geisterten.

Doch als er abends sein Kämmerlein betrat,
stand die Tür einen Spaltbreit offen, und als
er sein Bett aufschlug, da lagen in ihm vier
junge Katzen. Schwarzschnauze hatte sie ihm
ins Bett getragen. Laut schnurrend empfing
sie ihn.
Er jedoch jubelte: „Schwarzschnauze, Schwarz¬

schnauze, wie danke ich dir für dein grenzen¬
loses Vertrauen . Wie herrlich ist es, wenn
einem in der Heimat sofort Vertrauen ge¬
schenkt wird, sieh, das Vertrauen ist es ja, das
uns miteinander verbindet. Das Vertrauen,
das man fühlen muß, ganz gleich, durch wen ^
und durch was."

Am anderen Tage, da bat der Soldat die
jungen Katzen aus, und der Schwarzschnauze
wurde nicht eines ihrer Kinder genommen, da
man sich geschämt hätte, einem Soldaten eine
so kleine Bitte abzuschlagen. „Zudem.ernähren
die Katzen auf dem Dorfe sich ja selbst", da¬
von war plötzlich und unerwartet ein jeder
überzeugt.

Als der Urlaub vorüber war, begleiteten
nicht nur die Eltern und Geschwister, sondern
auch Schwarzschnauze den Soldaten nach dem
Bahnhof, und für die Katze hatte der Feld¬
graue sogar einen besonderen Abschieds¬
gruß; wortlos sagte er zu ihr : „Nicht wahr,
Schwarzschnauze, wir wissen, was gegen¬
seitiges Vertrauen bedeutet."

Ein Grust au Frau und Kind
Lebens. Und das ist fast geblieben trotz
Deines Fortseins , denn unsere Briefe, die
hin- und hergehen wie treue Boten, bringen
mir immer und immer wieder Deine guten
Gedanken, Deine klugen Ratschläge, Deine
freundlichen Anregungen und Worte.

Sei ganz unbesorgt: wir daheim leiden nie¬
mals Not. Wir sind glücklich, unsere ganz
kleinen Mühen und Unzuträglichkeiteneinzu-
spaunen und stillzuschweigenim Gedanken
Eurer Tapferkeit vor dem Feind.

Unser Heim ist immer noch das gleiche: das
fröhliche Durcheinander im Kinderzimmer
und das eifrige Gelerne am Frühnachmittag,
damit sich unsere fünfe nicht vor Dir zu
schämen brauchen, wenn das Weihnachtzengnis
kommt.

Gestern waren wir mit Deinen letzten
Briefen bei den Großeltern , und anschließend
bei einigen Bekannten ringsum . Alle freuen
sich, von Dir zu hören und grüßen Dich von
Herzen durch mich.

Brauchst Du irgend etwas? Wir richten so
gerne Päcklein.

Fast glaube ich, daß mein Brief viel zu
lang geworden ist für Deine knappe Freizeit.
Morgen früh will ich ihn noch den Kindern
vorlesen, und bis ein jedes noch seinen Gruß
daruntergeschriebenhat, wird der Bogen ganz
voll sein.

Wir wollen Mitwirken am Hochziel des
deutschen Sieges durch unserer Hände Werk
und unserer Herzen gute Gedanken um Dich
und alle die Tapferen draußen!

Leb Wohl, lieber Mann , sei meiner und der
Kinder Liebe gewiß! Deine Frau Elisabeth."

Der Mann schrieb:
„Meine liebe Frau!

Du mußt nicht denken, daß ich an Schreib¬
faulheit erkrankt bin, weil ich schon recht lange
nichts von mir habe hören lassen.

Der Krieg ist eben in alten und neuen
Zeiten ein hartmännlich Handwerk und ein
rechtes Landsknechtsleben! Es gibt schon
Atempausen zwischen Kampf und Sturm.
Drängen und Vorwärtshasten, Streiten und
Siegen!

Aber da sehe ich die seltsam fremde Land¬
schaft um mich und lasse sie zu mir sprechen
aus den zwergigen Bäumen, der dunkeln,
schwerscholligen Erde, den ährenschweren
Halmen, den moosverhangenen Hütten am
Wege, den friedlich grasenden Tieren und dem
weitgespannten Himmel darüber, den keine
herrlichen Waldkämme begrenzen,wie in un¬
serer Heimat. Ich sehe das breite Silberband
der russischen Flüsse, die träge fließenden
Seitenarme und die moorigen Seen und denke
an die heiteren Wiesenbächlein und das
munter hüpfende Flüßlein im Schwarzwald . .

Das heißt also, daß ich eben doch zu Hause
bin, mitten im Feindesland — mit meinen
Gedanken wenigstens.

Nicht wahr, jetzt hast Du die letzten bunten
Herbstblumen aus dem Garten in unser
schönes Heim geholt? Und die Kinder werden
nun mit Dir im Erker sitzen und lesen, basteln
und Dir erzählen, so wie wir Großen es
gerne getan haben? Sie sollen alle recht
tüchtig und tapfer werden, solche Jugend
brauchen wir für Deutschlands große Zukunft,
an die wir tief, tief glauben.

Wir freuen uns hier über viel Post und
auch über jedes noch so kleine Päckchen, das
aus der Heimat kommt. Und wenn ich an
Euch schreibe, so grüßt auch alle, die unserem»
meinem Leben nahestehen!

Meine liebe Frau — wie glücklich bin ich,
daß Du die Kriegszeit so hoffnungsfroh und
opferstark und freudig mit mir trägst!

Wie freue ich mich auf den Endsieg, der unS
einander wiederschenken wird!

Dein Mann Herbert."
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